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Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Sie halten in diesem Augenblick das Heft 43, das No ­
vember- Heft unserer Vereinsmitteilungen »Krune un 
Flamme« in Hiinden und ein No vember- Heft signalisiert 
unabdingbar; dass bald IVieder ein Jahr zu Ende geht. In 
K iirze IVird es IVieder vielfältige Berichte und Statistiken 
im Jahresrückblick geben. Im Blick auf unser geliebtes 
Köln möchte ich aus meiner Sicht an den 36. Evangeli­
schen Kirchentag erinnern, der uns viele Menschen von 
Nah und Fern als Gäste in unsere Stadt gebracht hat. 

Farbenpracht erfreuen. Kunst hin und Kunst her! (Meer 
jefä llt dat Finster jot!) An unserem Dom wurde Jahr­
hunderte gebaut und so wie das aussieht, wird das auch 
noch (Jahrhunderte) so weitergehen müssen. Jedes Jahr­
hundert hinterlässt dabei seine Spuren. Ich kann mich 
gut damit abfinden, dass das »Richter-Fenster" der Bei­
trag des 21. Jahrhundertsam Dom ist. 

So ll ich noch den U-Bahn-Bau in unserer Stadt erwäh­
nen ? Et sin jo nor noch drei ov veer Jöhrcher; die m er 
durchhalde müsse! Winnichstens künne m eer Neppeser 
jetz a/lt widder mec der V-Bahn vum Ebenplatz noh 'm 
Dom fahre. 

Ich möchte erinnern, dass unsere Stadt um ein großes 
Museum, das Erzbischöfliche Diözesan-Museum KO­
L UM BA , bereichert wurde. Aufz ählen möchte ich hier 
auch das farbige Fenster von Gerhard Richter im südli­
chen Querhaus des Doms. Kürzlich konnte ich mich an 
einem sonnigen Oktobertag an der lichtdurchfluteten 

Schleeßlich es m er opjefalle, dat ich keiner vun unsem 
Verein aktiv beim I! . Kötner Marathon jesinn hann. 

Unser Veranstaltungskalender 
Montag, 

Montag, 

Samstag, 

Montag, 

Sa mstag, 

Montag 

Mo ntag. 

Sa mstag, 

Samstag 

Montag, 

Samstag, 

19. Novembe r 2007 

3. D ezem ber 2007 

5. Januar 2008 

14. Januar 2008 

19. Januar 2008 

18. Februa r 2008 

17. März 2008 

29. März 2008 

19. April 2008 

5. Mai 2008 

17. Mai 2008 

Donnerstag, 12 . Juni 2008 

Sonnt ag. 22. Ju ni 2008 
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Unser kölscher Lied e rabe nd 

D er Hellije Mann k ütt bei der Heimatvere in 

Begin n de r zweiten Staffel von »Dä Filou « 

U nser Mu nda rtabend: »Oe fü nft e Joh reszick << 

Fü hrun g im Kö lner Stad tmuseum mit Pe ter Riebe rzhagen in der Ro ll e 
des Gott scha lk Weinsbe rg 

Vereinsabend mit un sere r Bü rgerme iste rin Elfi Scho-Antwerpes 

Ordentliche Mitgliede rve rsammlung 

Spazie rgang durch die A ltstadt mit Besuch des Farina-Muse ums 
mit Wern e r Kürten 

Spazie rgang durch Nippes mit Reinhold Kruse 

Ve re insabe nd , Vortrag »Schulwese n in Köln um die Wende des 
20. Ja hrhunde rts« von Prof. Dr. Kl öcke r und Frau Dr. Hausmanns 

Führung du rch das Griechenmarktvie rte l mit Paula Hiertz 

Rundgang über den J üdische n Fri ed hof, Venlo e r St raße 

Ökume nische r Gottesdienst in de r Trinita tiskirche 



Wat et im Johr 2007 alles beim Heimatverein Alt-Köln je­
jovven hät, bruchen ich he nit opzozällle. Dodriivver jit 
et noch vill zo schwade, wann mer uns am 17. Määz 
2008 zo der Odentlije Metjlidderversammlung treffe. 1m 
Namen des Vorstandes lade ich Sie bereits heute alle zur 
Teilnahme an dieser wichtigen Versammlung herzlich ein. 

Blievt dem Heimatverein Alt-Köln treu! 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 19. November 2007, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, U nter Goldschmied, Eingang Lau­
renzplatz 
E inlass ab 17.45 Uhr: 

Unser Liederabend >>Kölsche Liede rmacher und Sän­
ger<< 

Unseren diesjährige n Lied e rabend widmen wir e inige n 
bekannten und bedeute nde n Kölner Liedermachern 
und Ko mponis ten. 

Wir wolle n b eginnen m it Marie-Luise Nikuta , die uns 
aus ihre m in fas t vie rzig Ja hre n e ntstandenen R e per­
to ire Kostprobe n präsent ie ren wird. Ihre Lied e r s ind 
a llgemein be ka n nt und beliebt und werden vom Publi­
kum imme r wiede r gerne gehört und mitgesunge n. 

Achtzig Jahre a lt geworden wäre G erold Kürte n; übe r 
ihn ist be re its in H e ft 42 ausführlicher be richte t wor­
d e n. De r nach ihm be nannte Singkreis wi ll un s, e be nso 
wie Monika Kampmann, Stücke aus seinem Werk dar­
bie te n. 

U nd dann kommen zwe i »U rges te in e<< zu Gehör: 
To ni Ste ingass is t am 29. Oktobe r 1987, also vor zwa n­
z ig Jahre n verstorbe n . 
Ein weiterer »Klassike r << is t Kar! Be rbuer, dessen 
Todestag sich am 17. November zum dre ißigs te n Mal 
jä hrt. Übe r diese b e ide n H e rre n zu schre ibe n, hie ße 
woh l »E ule n nach Athe n << od e r »de n D om nach Köln << 
t ragen. 

1m Namen aller Kolleginnen und Kollegen des Vorstands 
wünsche ich Ihn en allen von Herzen 

en besennlije un räuhije Adventszick, 
fruhe un jesähnte Chressdlich 
un e jlöcksillich Neujahr! 

Ihr Willi Reisd01j 

Begle ite t wird d e r Abend von Ludwig Sebus: a ll das 
dürfte ga ran tieren. dass wi r ei nige schö ne und heitere 
Stunde n e rl e be n werde n. 

Die Mitarbe iter des Se natshotels s tehe n ab 18.00 Uhr 
be re it, aus einer »Kl ei ne n Ka rte<< Speisen und Ge­
tränke anzubie te n. Geben Sie bitte Ihre Bestellungen 
so ze itig a uf, dass das Programm nicht durch spätes 
Servieren gestört wi rd. 

D e r Karte nverkauf zum Preis von 8,50 Euro hat bereits 
begonnen. Eventuelle Restkarten bieten wir an der 
Abe ndkasse nochmals a n. 

Di e Kö rbchensa mmlung an der Saaltür am Schluss de r 
Veran sta ltung e rfo lgt zu Gunsren der Aktion des Köl­
ne r Stadt-Anzeigers »wir he lfe n«. Diese Mit te l we rde n 
zur Hil fe von Jugendlichen in N o t lage n verwandt. 

Montag, 3. Dezember 2007, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Lau­
renzplatz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

»Mer wade op der hellije Mann« 

Alle Jahre wieder f reuen wir uns auf das E rscheinen 
d es Niko laus be i unsere r Vereinsveranstalt u ng zum 
Nikola usfest. 

E s ist anzunehme n, dass uns der »H ell ije Mann << auch 
in di esem Jahr wi eder e inen Sp iegel vorhalten wird, in 
d em e r uns das Z e itgesc hehe n im Großen und in un-
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serem Ve re ins leben kritisch. mah ne n d und hoffe ntlich 
a uc h e twas lobend vor Auge n ha lte n wird. Bes innli che 
und he ite re Rümche r un Ve rzä llche r sowie e ine musi­
ka lische U mra hmung werde n d e n Ve re insabend a brun­
de n. 

Di e Mita rbeite r des Senatshote ls we rde n uns wieder 
a nh a nd e iner >> Kl e ine n Karte« Speisen und Getränke 
im Saal a nbiete n. Bitte, gebe n Sie Ihre B este ll unge n so 
rechtzeit ig auf, dass durch das Se rvieren währe nd d e r 
Ve ra nstaltu ng Störungen nac h Mög li chke it ve rmie de n 
werden. 

Wir wolle n vor B eginn de r Vera ns ta ltung wieder e inma l 
ei ne n F lohmarkt durchführe n; sicherlich wird das e ine 
o de r a nde re la ng gesuchte >> Schnäppche n« d a bei zu e r­
ga tte rn sei n. 

Der Kart e nverkauf z um Pre is von € 6,00 ha t bere its 
bego nne n. Verbleibe nd e Karte n bie te n wir a m 19. No­
ve m be r (Li ede rabe nd) und schli eßlich a m Ve ra nstal­
tungsabend a n. 

U nsere >> Körbche nsa mmlung<< soll d e r H ilfsa ktio n der 
Kö lni sche n Rundschau >> Die g ut e Ta t« zur Ve rfügun g 
ges tellt we rde n. 

Samstag, 5. Januar 2008, 19.30 Uhr in der Aula des 
Berufskollegs Perlengraben Ecke Waisenhausgasse: 

Beginn de r zweite n Staffe l d es von der K UMEDE prä­
senti e rt e n St ücks: 

>> Dä FilOU<<, 

vum H e rma nn Hertling ä rch fre i e n e t Köl schc üvver­
drage no h ' m Mol ie re singem >>Tartuffe<<. 

Eine um fasse nd e Darst e llung ha be n wir be reits in d e n 
H e fte n 41 und 42 von »Krune un Flamme<< gegeben. 
Hi e r möchte n wi r noch e inma l d a rauf hinwe isen. dass 
der allgemei ne Kart e nvorverkauf für die Auffü hrunge n 
im Jahr 2008 a m 22. Novembe r 2007 zu de n üb liche n 
Öffnungszeite n a n de n Theate r kasse n Kaufhof. e u­
ma rk t , Rudo lfpla tz und KVS Mülhe im beginnt. 
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Verei nsmitg lieder ha be n die Möglichke it , bereits am 
20. und 2 1. ove mbe r gege n Abgabe d es gelben G ut ­
sche ins, d er vom Mitgliedsa uswe is abzutre nn e n is t. e ine 
ode r zwe i - auf ke ine n Fa ll me hr - Eintrittskarte n zu 
erwerben. 

Vorste llungs termine im Jahr 2008 s ind: 

Samstag. 5. Ja nuar 
Sonn tag, 6. Ja nuar 
Sa mstag, 12. Ja nuar 
Sonntag, 13 . Ja nuar 
Fre itag. 18. Ja nua r 

Samstag, t 9. Januar 

Sonn tag, 20. Januar 
Sa mstag, 26. Ja nuar 

Son ntag, 27 . Ja nuar 

19.30 U hr 
17.00 U hr 
19.30 U hr 
17.00 U hr 

20.00 U hr 
17.00 Uhr 
17.00 Uh r 
l 7.00 Uh r 
17.00 Uhr 

Bitte beachten Sie die unterschiedlichen Anfangszei­
ten! 

Di e Aufführun gsstä tte is t a m beste n mit öffe ntl iche n 
Ve rke hrsmitte ln zu e rreiche n. da Parkplätze im Grie­
che nmarktvie rte l äuße rs t knapp s ind. Am beste n errei­
che n Sie derze it die Aufführungsstä tte mit den 

Straßenba hnl inien 3, 4, 16 und 18 bis Ha ltes te ll e Post­
s traße. D a mit Ä nderunge n in de r Linie n fü hrun g de r 
KVB gerechn e t we rden muss. e mpfie hlt es s ich , vor 
Fa hrtantritt Erkundigungen e inz uhole n, we lche Stra­
ßenbahnen zweck mä ßigerweise benutzt werd e n sol lte n. 

Montag, 14. Januar 2008, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, E ingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Unser Mundartabend »Oe fünfte Johreszick << 

>> Fas te lovend e ß e Wöö tche, wat d e r Kölsche blos ver­
s tci h t«: das Sch neide r-Ciauß-G e dicht >Fas te lovend kütt 
era n<, dessen Eingangszeile soebe n zitiert w urd e . d e u­
t e t a n . wie seh r ma nche r Kö tne r a u f d ie Ka rn eva lszeit 
hin fiebe rt. Auch d e r H e imatverein wi ll s ich dieses Ja hr 
de m Ph ä nome n Ka rneva l nicht e ntzie he n und widme t 



seinen Ve re insa be nd de r >>fünften Jahreszeit«. Mitglie­
der unsere r KU ME D E wol le n uns mit Rümche r un 
Verzä llche r run d um den Fas te leer e rfreue n. Musika­
lisch begle ite t wird de r Abe nd von Philipp O ebel. Es 
besteh t a lso durchaus G elege nhe it zum Mitsingen und 
Schunke ln -auch we nn es sich nicht um e ine karneva­
lis tische Sitzun g ha nd e lt. 

Vo r Beginn der Veranstaltung kann in e in e m Neben­
ra um e in Erfrischungsgeträ nk e rworbe n werde n. 
De r E intr itt is t fre i. Gäste, auch wenn sie (noch) n icht 
Ve re insmitglieder sind , he iße n wir he rzlich willko m­
me n. 

Am Ende der Ve ra nsta ltung e r fo lgt die übli che >> Kö rb­
chensa mmlung«, d e re n Erlös die e ntstandenen Kosten 
te ilwe ise d ecke n soll. 

Samstag, 19. Januar 2008, 11.00 Uhr, Treffpunkt im 
Eingangsbereich des Kölnischen Stadtmuseums, Zeug· 
hausstraße: 

Führung durch das Kölnische Stadtmuseum mit Peter 
Richerzhagen in der Rolle des Gottschalk Weinsberg 

E r war schon e in u mtriebige r Mann , H e rma nn von 
We insbe rg. I n jungen Jahre n Re ktor d e r C ro ne nb urse, 
da nn 12 mal zum Bürgerme iste r de r Stadt Köln ge­
wä h lt , Weinhändl e r, Burggra f (eine A rt H aus me iste r) 
im Rathaus, Banne rhe rr de r Gaffe l Schwarzhaus, 
Kirchmeiste r vo n St. Jakob - a ll das hä tte abe r seine n 
Nachruhm nich t in der We ise begründe t , wie seine, man 
könnte fas t sagen, Schre ible ide nschaft. 

Auf e twa 7000 Se ite n ha t e r se in Lebe n ( 1518-1598) 
und sein e Ze it in unsere r Stadt und weit dar übe r hin­
a us fes tge ha lte n. Noch heute zehre n Wissenschaft le r 
von d iesen hinte rlassene n Schätzen. 

Unser Mitg lied Pe te r Riebe rzhage n will uns in der 
Ro lle d es Gottscha lk Weinsbe rg - dem Brude r H er ­
ma nns- e ine n Ei nblick in die dama lige Zeit ge be n. 

Aufgrund des ungebroche n sta rke n Interesses unse re r 
Mitg lie de r geschi eht das zum wied erholte n Male; umso 

dankbare r dürfe n wir sein, dass H err R ieberzhagen 
sich immer wieder in de n Dienst des Heimatvereins 
ste llt. 

Die Te ilnahme an d er angebo te nen Führu ng im Stadt­
museum muss le ider begrenzt werde n. Der Karten­
verkau f zum Pre is von € 6,00 (darin e ntha lte n ist auch 
d e r Eintrittspre is für d as Museum) e rfo lgt an unsere m 
Nikola usabend am 3. D eze mber 2007. Eventue ll ver­
ble ibende Restkarten werden wir dann a m 14. Janua r 
2008 noch ei nmal anb ie te n . 

Montag, 18. Februar 2008, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels, U nter Goldschmied, Eingang Lau­
renzplatz 

Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vereinsabend mit unserer Bürgermeisterin Elfi Scho· 
Antwerpes 

Ei ne Großstad t wie Köl n kann nicht durch e ine ein­
zelne Pe rson vert reten und re präsentie r t we rde n. Des­
ha lb sind un sere m Obe rbü rgermeister d rei B ürger­
me is te rinnen und Bürgermeiste r be igeordnet , die ihn 
a ls Ste llvert re teri nnen u nd Stellvertreter bei Repräsen­
ta tionspfli chte n und bei Ratssitzungen unterstützen. 

Wir fre uen uns, dass sich unsere Bürgerm eisterin Frau 
E lfi Scho-Antwe rpes bere it e rklär t hat , uns a n unserem 
Ve re insabend mit eine m Ku rzre fe ra t über diese n 
Themenbere ich zu unte rrichte n. Anschließend , so ist 
ihr Wun sch, sollte ei n Frage- und An twortspie l das 
G e hörte vertie fen und e rgänzen. 

Vo r Beginn de r Veransta lt ung ka nn in e inem Neben­
raum e in a lko ho lha ltiges oder a lkoholfreies Erfri­
schungsgetränk e rworben werden. 

D er E intritt ist fre i . G äste, auch we nn sie ( noch) nicht 
Vere insm itg lied e r si nd , he iße n wir he rzlich wi ll kom­
me n. 

Am Ende de r Veranstaltung e rfo lgt die bei uns übliche 
>> Kö rbchensamml ung«. 
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Montag, 17. März 2008, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied), 
Eingang Laurenzplatz: 
Einlass ab 17.45 Uhr 

Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimatvereins 
Alt-Köln 

Ein lad ung und Tagesordnung sind geso nd e rt a usge­
druck t. 

Samstag, 29. März 2008, 15.00 Uhr, Treffpunkt Rat­
hauslaube: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Werner Kürten 
»Vom Farina-Viertel in die Altstadt« mit Besuch des 
Farina-Museums 

Oie lebhafte Na chfrage nach Ka rten für unsere n Spa­
zie rga ng mit Besuch des »Farina-Museums« veran lasst 
uns, diese Vera nsta ltung e in weiteres Mal zu wieder­
hole n. 

Unser Weg wird un s übe r de n Fra ue nbrunn e n . das 
Jupp-Schmitz-Piä tzche n und de n Gü lichplatz mit dem 
Fas tnachtsbrunnen zum H aus >> Fa rin a Gegenüber« 
führen. Hi e r unte rhä lt die Familie Farina . in d eren Be­
sitz s ich die weltweit ä lteste beste he nde Parfümfabrik 
(gegründet 1709) befindet, e in Hausmuseum . Oieses 
Muse um werden wir besuche n und dabei a lle rl e i 
Wisse nswertes über Düfte . Duftwässer und Parfüm s e r­
fa hren . ach d em etwa 45minütigen Museumsbesuch 
wollen wir den Weg in die Alts tadt nehmen . U nse re 
e rs te Station wird de r Altermarkt mit seine n Se he ns­
würdigkeiten se in . Da nach ge ht es zu Tünnes und Schäl 
und zur Schmitz-Säu le. Nach e ine m Absteche r zum 
Fischm arkt und zur Ro be rt-Bium-Gede nkta fe l in de r 
Mauth gasse soll unse r Spazie rgang am oder im Brau­
haus Pe te rs in d e r Müh le ngasse a usklinge n. 

Die Te iln ehme rza hl muss le ide r. a uch wege n d e r räum­
lichen Gegebenheiten im Museum . begrenzt werden. 
Wir verspreche n a ber ei ne erneute Wi ede rho lung. fa lls 
a usre iche ndes Interesse vorhanden ist. 
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Für de n Museumsbesuch e ntste he n Eintrittskoste n. Die 
Tei lne hmerka rte n biete n wir zum Gesamtpreis von 
€ 7,00 an. Hie rin ist neben de n Muse ums koste n noch 
e in >>Erfrischungskölsch « e ntha lte n. 

D er Karte nve rkauf e rfolgt am 18. Februa r 2008 be i un­
sere r Vortragsvera nstaltung; eventue ll ve rble ibe nde 
Restkarte n wolle n wir dann am 17. Mä rz be i unsere r 
Mitgl iederve rsa mmlung noch e inma l anbi e te n . 

Samstag, 19. April 2008, 14.30 Uhr, Treffpunkt: Erzber­
gerplatz, an der Linde. 

Spaziergang mit Reinhold Kruse >> Nippes: wat wor dat 
eijentlich - un wat es et hück?« 

R e inho ld Kruse is t e in exzelle nte r Ke nner des nörd­
lichen Stadtteils Nippes un d ha t übe r den Kölne r 
No rde n be re its acht Bücher verfasst. Be i e in em etwa 
zwe is tündigen Spazie rga ng will e r uns über die Ve r­
ga ngenhe it des Stadttei ls von de r Röme rze it bis he ut e 
unte r a ll e n mögliche n A spekte n seine r Fo rschungen -
kulture ll. wirtschaftspolitisch und städtebaulich unte r­
richte n. D abei möchte e r auch der Frage nachgehen, 
woher de r al te Begri ff >>a m NippeS<< e ige ntlich he rrührt. 
Wir dürfe n gespannt sein . 

De n Erzbergerpla t z e rre iche n Sie mit de r Straßenbahn 
bis zur Hal tes te lle Florastraße. Vo n dort s ind es dann 
noch e twa 200 Me ter bi s zum Linde nbaum auf de m 
Erzbergerplatz. 

De r Karte nverkauf zum Preis vo n € 5.00 e rfo lgt a m 
18. Februar 2008 bei unserer Vortragsvera nsta ltung: 
eve ntue ll verbleibende Restka rt e n woll e n wir dann am 
17. März b e i un se re r Mi tg liede rve rsammlung noch ei n­
mal a nbie te n. Da wir mit e ine r starken Nachfrage rech­
ne n. ha be n wir ei ne Wiede rho lung des Spaziergangs am 
16. August vorgesehe n. 

Unsere Internet-Adresse: 
www.heimatverein-alt-koeln.de 



Montag, 5. Mai 2008, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vereinsabend: »Drei mol null es null, bliev null ... << 

- Die alte Kölner Volksschule -

Frau Dr. Hausmann und Herr Professor Dr. Klöck e r 
we rde n übe r das Kötn e r Schulwesen um di e Wende 
zum 20. Jah rh undert referieren. Wir werden Vieles übe r 
die Wirkli chke it an d e n Sch ule n e rfahre n, di e unsere 
E lte rn und Große lte rn besuchte n. H e rr Professor 
Dr. Klöcke r wi rd in se inem Vo rtrag- nach kurzen Hin ­
weisen auf d as Schulwesen im vormodernen Kö ln - die 
Entwicklung de r Volksschul e im preußisch geworde ne n 
Kö ln d a rste lle n und mit anschauliche n Schilderungen 
die Schu lwirkl ichkeit in den unte rschi ed li ch e n Type n 
des nied e re n Bi ldungsse kto rs beleuchten. Dabe i we r­
de n die sozia le Lage wie a uch die Bildungs fo rtschritte 
de utlic h ko nturiert. 

Frau Dr. H ausmanns wird am Be ispie l des Leh re rs 
We lsch diese Ausführungen ko nkretis ie ren und ver­
ti e fe n ; s ie wird uns beispielhaft Le hre r und Schule um 
1900 vor Augen führen. 

Herr Professor Dr. Klöcker is t uns von seine m Vortrag 
>> kö lsch-katholisch << noch in bester Erinn e rung. Frau 
Dr. Ha usmanns a rbeitet seit run d 20 Jahre n a ls fre ie 
Auto rin und Jo urnalis tin. Nach ihre m Studium de r 
Kunstgeschichte. G e rman is tik und G eschichte e rhi e lt 
s ie e ine Ausbildu ng zur Rundfunk- und Fernsehredak­
te urin beim ND R und WDR. 

Samstag, 17. Mai 2008, 14.00 Uhr, 
Treffpunkt Neumarkt 15, vor dem Gesundheitsamt: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Paula Hiertz 
»Rund öm Zint Pitter« 

Zum vie rte n Mal lädt unser Mitglied P aula Hie rtz zu 
e inem Spaziergang durch da s Griechenmarkt-Vierle i 
e in. Sie is t für diese Führun g b esonders prädes tini e rt , 

Montag, 17. März 2008, 19.00 Uhr im Großen 
Saal des Senatshotels, Eingang Laurenzplatz, 
Einlass ab 18.00 Uhr: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln e . V. 

Zur Mitgliederversammlung gemäß § 8 unserer 
Satzung lad e n wir hie rm it zum 17. März 2008, 
19.00 Uhr in den großen Saal des Senatshotels, 
Unter Gold schmied, e in. 

Fo lgende Tagesordnung is t vorgese hen: 

I . Eröffnung durch den Vorsitzenden und Fest­
s te llung de r Beschlussfähigkeit 

2. Bericht d es Vorstandes über das Geschäfts­
jahr 2007, e rs ta tte t durch den Vorsitzenden 

3. Kassenbe ri cht , e rstattet durch den Schatz­
me iste r 

4. P rü fu ngsbe richt, ersta ttet durch die gewäh l-
ten Kassenprü fer 

5. Aussprache über die Berichte 
6. Entlastung des Vorstands 
7. Wahl der Kasse nprüfer für das Geschäftsjahr 

2008 
8. Neuwa hl d es Vorsta nds 
9. Planunge n fü r 2008 

10. Ve rschi ed e nes 

Stimmberechtigt s ind a lle Ehrenmitglieder und 
ordentliche Mitg li eder des Vereins. Gäste sind 
gerne gesehe n, können aber an den Abstimmun­
gen nicht t e ilne hme n. 

Ein kle ines Vorprogramm soll d ie Ve ranstaltung 
wied e r a uflocke rn. 

Vor Beginn de r Versa mmlung besteht die 
Möglichke it, in e inem Nebenraum e in Getränk 
ei nzun ehme n. U nsere tradit ionelle Körbchen­
sammlun g wo lle n wir zu r Deck ung der Veranstal­
tungs kosten verwenden. 

Der Vo rstand 
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ha nde lt es s ich doch bei diesem Stadtvie rte l um de n 
Be re ich. in d e m s ie ihre Kindh e it ver lebt ha t, und de n 
s ie noch vor sein e r Ze rs törung im letzte n We ltkri eg 
kennt. Wir werde n wieder e ine Vi e lzahl inte ressa nte r 
Tatsache n erfa hre n und Auskunft erhalte n über >>die 
Löhrjass«. >> die Rievkochea ll ee«. >>d ie D ee pejasser 
Kirmes« und so weite r. Selbstverständlich is t a uc h e in 
Bes uch d e r Pfarrkirche St. P e te r mit d e m be rühmte n 
Rube nsbild vorgesehen . 

Zu St. Peter ha t Fra u Hie rtz ei ne besondere Bezie hung: 
Hie r ist sie zur e rs te n H e iligen Ko mmunio n gegange n 
und ha t darübe r in ihre r G eschic hte >> De Kummele­
jonsschohn << berichte t. Diese E rzählung können Sie so­
wohl in d e m von ihr verfass te n , aber im Buchh a ndel 

le ide r ve rgriffe ne n Buc h >> De r D o n Camillo vun Zi Pit­
te r<< als a uc h in He ft 30 >>Krune un Flamme<< nachlesen. 
B e i d e m a ls >>D o n Ca mill o vun Zi Pitte r << beze ichneten 
H e rrn hande lt es s ich um d e n seinerzeitigen Pfarre r de r 
Gemeinde, Pastor C hris ti a n Mo ll ; hä ufig nur »Moll 's 
Chress<< genannt und der e in e in der Tat o rig ine lle Per­
sönlic hke it war. 

U nse r Spazie rgang wird voraussichtlich etwa zwei Stun­
de n dauern . Desha lb is t >> wande rfähiges<< Sch uhwe rk 
zweckmäßig. 

De r Karte nve rka uf zum Pre is von € 3,00 e rfolgt be i 
unsere r Mitg liederve rsa mmlung a m 17. Mä rz: eventue ll 
verbleibende R estkarten werden wir am 5. Mai be i 
unserem Vere in sabend noch e inm a l a nbi e te n. 

Christian Wolfgarten verstarb überraschend 

Am Freitag. de m 28. September e rre ichte mich die Nachricht, dass unser Ehrenmitglied Christian Wo lfgar­
te n e ntschlafe n is t. Er wurde 98 Ja hre a lt. Seinen Wunsch . 100 Jahre a lt zu werde n . ha t ihm unser H e rrgott 
nicht e rfüllt. 

Chris tian Wolfgarten war sei t 1939, a lso 68 Ja h re la ng, Mitg lie d unse res Ve re in s. dem e r s ich imme r ve rbun­
d e n fü hlte. Sola nge seine Gesundheit und sein e körpe rlichen Kräfte es zuli eßen. hat e r bei kaum e ine m Ve r­
ei nsabe nd . bei ke iner Führung und be i ke iner Studie nfahrt gefe hl t. Im November 1947- in der schwe re n und 
b edrücke nde n Z e it nach de m Zweiten Weltkrieg- gehörte e r zu de n wagemutigen Fra ue n und Männe rn . die 
unse re K UMEDE ins Leben riefe n. Die Spielgemeinschaft konnte sich lä ngs t in der kölsche n Szene ei ne n 
guten Platz s iche rn . Im N ovembe r dieses Ja hres kann s ie a uf ihr 60j ä hri gens Bes te he n zurückscha ue n. 

C hris tian Wolfgarte n hat sich in a ll de n Ja hre n a ls treues Mitgli ed um de n H e imatve re in A lt-Köln ve rdie nt 
gemacht. In d e r Orde ntliche n Mitglied e rversa mmlung a m 14. Mä rz 2005 haben die Ve re insmitgliede r ihn des­
ha lb a uf Vorschlag d es Vors t a nds e instimmig zum Ehre nmitg li ed gewählt. G e rn ka nn ic h mich hier auf die 
dabei von H e rma nn H e rtling vorgetragene Laudatio beziehen. die wir in Heft 33. Seite 14. unsere r Verei ns­
mi t tei lungen >> Krun e un Flamme<< a bgedruckt habe n . C hris tian Wo lfgarte ns Engagemen t für Köln und alles 
Kölsche war sehr vie lseit ig. So war er a uch über vie le Ja hre d e r K.G. >> Ehre ngarde d e r Stadt Köln << e ng ver­
bunde n. In d e m grün-gelbe n Korps hatte e r es zu hohe n die nstrangmäßigen E hre n gebracht. 

Sei ne r Tochte r Hilde H agen. die ihn in de n le tzte n e lf Mo na te n a ufopfernd gepfl egt und versorgt ha t und 
seine m Schwiegersohn g ilt mei ne tief e mpfunde ne Ante ilna hme a m Tode di eses lie b e n kö lsche n Me nsche n . 
Di es zugle ic h auch im Namen von Vors tand und Mitgliede rn des H e im atverei ns A lt- Köln e. V 

R. I. P. 

Willi Reisdo1j 

43.8 



E got Aug 
H ä e ß e ruus. Tapp-Tapp, Tap p-Tapp! 
H ö' t sin ge Schre it me r op der Trapp, 
Un öm Kamelle, Prin t un Noß 
Geiht op der Äd dä Wäu l jitz loß, 
Öm dat , wa t Zinte r-Kios geschmesse, 
Weed sich gedaut, ges tupp, geresse. 
Me r süht rack ni x wie Ä rm un Be in , 
Su krüff dat Schm ö lzge beienein ... . 
E t G ri e tche nor s te iht s ti e f un ste ll , 
Nimmp ke ine n Appe l, ke in Kame ll , 
E t s te iht un lo rt zor D öör hin bloß, 
Du rch die verschwunde Zinter-Klos. 
B es dat d e Mutte r fö r it säht: 
»No löst ig, Grie tche, beß a läät, 
Sta nd nit su stödig do un s tie f, 
Söns kriß D o no r , wa t üvv rig bliev.<< 
Do rappe lt s ich e t Grie tche op 
Un lo rt noch e ns un sc hött mem Kopp 
U n sä ht da nn: »Mamm , häß Do vörhin 
Am Zi nte r-Klos da nn nix gesinn? 
D ä hatt , wie kütt dä bloß dodran , 
D e m Pa pp sing Wasse rs tivv le 1) an!<< 

Anton Stille 

1) langschäftige Stiefel z um Waten im Wasser 

Chresskingcher 

Wie o ff it och za llt , e t woodt nit mih. Jet Jeschräppe ls. 
Je t kle in Sching. D a t , wat e t s ich be im Huus ha ltsje ld 
vun de r Mul avjespaat h a tt. M e t ne m dee fe Kühm laat 
et Niesje die kle in Pappe ndecke lsseifeschachte l hinger 
die o pj es tivve lte Handd ö hche r ze röck. ä, jro ße 
Sprüng k unnten se kein m aache. Jede E uro woodt 
e rö mj edriht , un dat nit b loß e imol. l t met singe r Ha lv­
dachss te ll. D e r Lambäät noch o hn e Arbe it. D och se 
hatte Jl öck. E rn Janewa r kunnt h ä e n e ne r Schrin gere i 
e n Sölz aa nfange. 

Das neue Buch von ARMIN FOXIUS 
Ab sofort im Buchhandel! 

www.dabbelju .de ISBN 978-3-939666-06-6 
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Et Chressfess stundt vör de r D öör. Et e hschte, zickdäm 
se ve rhierodt wore. Drö m sollt s i C hresskingche för de r 
Lambäät jo och je t Extras sin: e n echjolde Ke tt för s ing 
Ohr, die a llt si Jroßvatte r aan Feerdäch stolz e n der 
Wessjestäsch jedragen hatt. Un jedesmol, wann it s te ll­
ches je t e n dat Seifeschächte tehe dunn kunnt , s tallt it 
sich vör, wat der Lambäät för ' n Auge maache weed , 
wan n hä aan H e lli chovend di e O hrkelt en de Häng 
hä lt . - Halde wöödt. För die 73 Euro do e n däm Se ife­
schächtel ebe wor di e nit ze hann, di e it neulich e n däm 
Antickcheslade aan de r Koffe rjasse kirch jesinn hatt . 
Die janz bestemmp nit. Un it spoot, wie s ing Auge 
feuch woodte. 

Wi e it s ich vör dä m schmale Speje l e m Flor me t zwei 
Finge re de Trone us d e Auge s trech un ne n H oorzibbel 
e n die Enschlaach frisor pose menteere woll , maat it 
medden e n der Bewäjung en Pus. Langksam fohr die 
H and üvver dä kuschte iebrunge Kopp. E kle i Laache 
huschte n im us d em Mungkwinkel e n et Jeseech. Wör 
da t de Lüsung? Lang lo' ten it e n d ä Speje l. Un op 
ei mol nohm it Kä mmehe för Kä mmehe us dem Hoor. 
un wie e n Kaskad feel die s igge Praach d ee f e n der 
Röggen erav. lt trok dat janze Hoorspill üvver die linke 
Scholder. Sollt it? It woodt unsech e r. D aach aan die 
Ohrke tt. Daach och aan sich. Doch dann stoppte n it al­
les unger en Streckmötz un nohm singe Mante l. F löck 
noch dat Se ifeschächte te he jeschnapp, un it wor us de r 
Döör. 

Wiek hatt it nit bes op de Yringsstroß noh dä m Frisör­
lade me t däm Sche id »Kaufe H aare s te ts und jeder 
Art << em Finster. och künnt it zeröck . - D och do bim­
me lten a lltüvve r im die Messingklöckelcher, un it hoot 
s ich sage: >> Me is te r , kü n nt Ehr mi Hoor bruche? << Wie it 
de Mötz vum Kopp trok , jingke n d äm Meis ter de Auge 
üvver. M e t Kenne rbl eck pröfte n hä Strähn för Strähn , 
we hchten dat Janze e n einer Hand un saat: »Ävver mih 
wie fuffz ich s in nit drenn. D e Zigge sin nit de rno h .<< 

»Enve rs tande<<, saa t e t Niesje höösch. »Ma a t ävver 
flöck, domet ich me r ' t nit noch anders üvverläje!<< 
Ehsch wie die Pruzedor üvvers ta nde wor. riskeete n it 
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ne n Bleck e n dä Speje l vör im. >Wie e n Märtyrerin om 
Wääch nohm Schafott <, daach it un maat de Auge flöck 
widder zo. Jt leet däm Meister kaum Z ick , im d e r Ko pp 
j c t paratzemaache, daut dä Fuffzich-Euro-Sching en si 
Po ttemanee, un die Messingklöcke lcher bimmelte n hin­
ger im he rr. 

E n halv Stund drop stundt it en de r Koffe rjass vör däm 
Antickcheslade. Do lohch se noch , die echj o lde Ohr­
ke tt. Si Chresskingch e för der Lambää t. Un dann fun ­
ke lte n se op wingrudem Sammet vör im op d ä r jlase r 
The k. Ohne Schnickschnack . Doch huheleja nt. Ye rjesse 
wo r dat sch recklije Spej e lbi ld . Wie dä a hle n H ä r im der 
Pries nannt , moot it schlecke. D e Finge re rechente 
flöck noch ens no h. Jo, e t reckte. Un wie dä Här im 
da nn de Döör opheelt un me inte, dä Mann wör ze be­
ne ide , däm it die Ke tt un ger de r Chressba um läj e n dä t. 
jl ö hte n dem Nicsje de Bäcke lche r. Si ng Au ge strohlte. 
Et C hressfess kunnt kumme ! 

D och wie it d e rhe im die Streckmötz avnohm un si Kun ­
terfei e n däm schmale Speje l e m Flor so hch , woodt it 
dudve rschreck. Wat wöödt de r Lambäät sage? Wann dä 
it no jetz nit mih jän hatt?! Hä wor doch es u jeck op 
die lang Hoore, dät och die Ensch laachfrisor apaat 
fin ge. Et jov ze dunn. Un e n Yeed e lstund späde r laach­
ten us däm schmale Speje l e Krö ll eköppche. Et iesje 
laachte zeröck . Doch wie e t op haiver Nüng aa njingk. 
woodt it iggelich. Je tz moot der Lambää t vum Comp­
jute rlihrj ang he imkumme. 

Pünklich jingk der Schlösse t e n d e r Döör, un koot drop 
stundt de r Lambää t e n de r Köch. Sage dät hä nix. B loß 
Io re d ä t hä. Wa t s ing Blecke ze bedügge hatte. hä tt e t 
Ni esje me t ke ine m Woot beschri eve künne. H ä steete n 
it bloß aan. Aan ei nem Stöck. Jt hätten de Äd vers in ke 
künne. 

»Do häss de r de Hoor avschnigge loße?<<. saat hä dann. 
Wa t sollt hä söns sage?! 

»Jo, Lambää t«, saat et Niesje leis, »Un verkauf. - H äs­
sd e mich je tz nit mih jän? - D o lo 's es u.« Un noch 
le ise r kom e t hinge rdrenn: »Ich hann e t doch för dich 
jedo nn. « 



D o laachten der Lambää t laut op un kunnt sich kaum 
noch e nkrijje. Un e t kl ung unhe imlich. E t Ni esje kräch 
A ngs un dät ene Schre tt ov zwei ze röck. D och dann 
ko m hä widde r e n Fazzung un saat: >> Ich dich nit mih 
jän hann ? ! Och , Niesj e, woröm sollt ich?!- Ävver wann 
do d a t he uspacks, weeschs do bejriefe, woröm ich di ch 
esu aanjelo ' t hann. << 

Me t zidde rijere F ingere pidde lten e t Niesje dat Ködche 
vun däm Kartöngehe op. Die H and, die da nn no hm 
Mungk jing k, kun nt de r Schre i nit mih zeröckha lde. -
Wor it am d rä ume? - Nä, da t wor ke ine Drau m: veer 
Kämmcher. Us Scheldpatt. Se lververbrämp. Me t St rass 
besa tz! >> Nä, wa t sin die schö n! - Ävver, H ellichovend 
ess doch e hsch üvvermorj e. - Loß mich ens ... « Die 
Hand met d ä Kämm eher fee l e rav. Tro ne wore n unger­
wächs. D och dat klei Laache wor flöcke r un huschte n 
im us d em Mungkwinke l widder en et Jeseech. >> Wa ad 
ens<<, saa t it. >> Ich hann och je t för dich. « 

Wie it ze röck e n der Köch wor, s trohlte n it: »Dat ess mi 
C hress kingche för dich , Lambäät.« Un vör luute r A l­
terazij un ha tt it allt selvs dat Etwi opjemaat. >>Jetz ess 
Schluss me t däm fudd elije Ledderreemche! - Saach, ess 
da t nit e n schö n Ohrke tt?« 

>>JO, Niesje, de schö nste, die ich mer vörste lle ka nn «, 
saat de r Lambäät la ngksam. >> Ävver weiß do e ns je t 
wat , uns Chressk ingche r sin vi ll zo schö n, för a llt jetz 
jebruch ze wäd e. Mer we lle n se noch en Zick lang ve r­
wahre, viiie ich bes nöhks Jo hr. « Un höösch strech hä 
dem Niesje üvver d at Krölleköppche. »Ming O hr ha nn 
ich versa tz. - Wie hätt ich söns die Kä mmehe r bezahle 
künne !« 

Su soßen se no do: et Niesje met de veer Sche idpatt­
kämmeher fö r sing lang Hoore, die nit mih do wore, un 
der Lambäät metde r echjo lde Ke tt för sing Oh r, die nit 
mih do wor. H and e n H a nd soße n se do. O e Zokunf 
lo hch vör in ne. U n se wore jlöcklich. 

Hein z Thu/1 

Nach Mo tiven aus >>The Gift of the Magi« 
von O'H e nry (Willi am Syd ney Porter) 
Fundste lle : Ming e hschte Appe lz ie n 
(Greven Verlag Kö ln, 2006) 

Strohle 

Et Sönnche s troh lt allt lang nit mih , 
ess deef e ravjesunke. 
U n wa nn e t sich e ns b lecke lie t , 
d ann Ion e t me t verschlofe Auge 
us dem bla ue Finsterehe 
dat sich e m bleie Himme l opjedonn 
för e ine Augenb leck. 

Dröm maache me r e Kääzje aan, 
wann ' t düster weed am Ove nd. 
D a t strohlt, määt fruh un !e uch uns Trus. 
U n d röcke n uns och dröv Je d anke, 
e t Ärme D eer me r krijje, 
sinn mer doch en d e r silverhe lle Flamm 
e Leech op unsem Wääch. 

Noch strohlt uns ke ine J litze rschnei 
Yun no h un fä n e ntjäje . 
H öösch vum Ye rj o nn uns jetz verzä ll t 
de r usjespreidte Blädde rteppich , 
u nger däm d e möd ato r 
kann drä ume vun der wärm e Joh reszick, 
di e se dann widde r weck. 

Wann Nevvel vör der Finste r hä ngk, 
lie t ni t noh d russe loore , 
määt wick e t Hätz de r Leechterkranz 
me t singem finge, ste ll e Stro hle. 
U n dann d rö pp dren der Fridde 
noh enem D aach voll Brasse !, dä uns nit 
ze Odem kumme leet. 

E t Himme lszelt stroh lt nit schwatzb lau 
des naaks vun da use nd Stä ne. 
D e r Späthe rvs hät dovörjelaat 
en deechte D eck, jewevv us Wolke, 
bes klore Kält se o prieß , 
un üvve r uns sich spa nnt da t Leechterfeld 
e n de Unendlichkeit. 

Wann C hressdaach da nn et Bäumehe brenn t, 
jöv Jott , dat e paar Auge 
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en tjäjes troh le deer voll Leev. 12. JA Maja Weisbeck, Odenthai 70 
Mööch e ine r fruh sinn. dat do endlich 14. JA Bruno Floss. Ove rath 70 
jet Z ick häs ze versche nke, 14. JAN C hr is tel Schü tt e r, Köl n-Lo ngerich 80 
deer fähn vum Öchel e ns e Püsje jünns. 15. JAN Margrit C ur ti us, Köln-Nie hl 75 
Verdeente Feerdachsra uh ! 16. JAN Maria Mö mkes, Be rgisch G ladbach 85 

Morgareta Schumacher 16. JA Wilh e lm Sonne nberg. Rösrath 85 
17. JA Ge rd C reme r, Hürth 75 
17. JAN Ch riste l Puzig, Dormagen 65 
17. JA N Liese l Re inold, Hürth 75 

»Zorn Jebotsdach vill Jlöck« 18. JAN Ka rl Schmalbach, Meerbusch 80 
20. JAN Wil li Egger, Wesseli ng 65 

Unsere a lle rbesten Wünsche für Woh le rgehen, Gesund- 20. JAN Lo tbar Mülle r, Köln-Fii tta rd 80 

heit und Fro hsinn gelte n diesmal a ll e n Mitgliede rn. die 2 l.JAN Ruth Wild, Köln-Kalk 60 

im komme nde n Deze mbe r, Januar und Februar e inen 22. JAN Arnold Horbert. Kö ln-N ie hl 70 

runde n Geburtstag fe ie rn dürfe n. 22. JAN Annel iese We rgen, Köln-Po il 70 

Es we rde n am 
26. JA Ma ri a H ahn, Köln-Rat h/He umar 70 
3 l.JAN Joha nn a Enge ls, Wesseling 65 

1. DEZ Pe te r Stolle nwerk. Kö ln-Godorf 70 
2. DEZ Giseta Me lc hi sed ech, Köln-De ut z 60 1. FEB Katha rina Knoche, E ssen 85 
3. DEZ Franz-Josef Fra nzen. Kö ln 70 2. FEB Brigitte H aas. Kirche n 60 
6. DEZ Ruth Linde n. Kö ln-Osthe im 70 2. FE B Käthe Glasmacher, Köln-Mülheim 80 
7. DEZ Hild egard Je nkn e r, Bonn 85 3. FEB Marga retha Ode ntha l, Kö ln-Dünn wa ld 80 
7. DEZ Ge rtrud Werte nbruch. K. - Hum boldt/Grbg. 85 4. FEB H ara ld G ülker. Kö ln-Rie hl 85 

13. D EZ Ute Breue r. Köln-Rodenki rche n 50 4. FEB R osemarie Leyhausen. K.- Po rz-Zündorf 60 
14. DEZ Elmar H ei ne n. Kö nigswi nte r 80 6. FEB E lisabeth Gold e rer. Kö ln-Linde nth ai 90 
14. DEZ Bärbe l Ro hde, Kö ln-Linde nth a i 70 6. FEB Anni Lambertz, Köl n-Buchhe im 90 
15. DEZ Marlene Selbst, Kö ln-Porz-Ensen 70 6. FEB Inge Ri es-Hüser, Köln-Neue hre nfe ld 80 
16. DEZ Manfred Bergfelder. Kö ln-Hö henbaus 60 8. FEB Kä the Gros. Köln-Porz-Urbach 75 
17. DEZ Hildegard Hitto rf. Kö ln-Braun sfe ld 85 8. FEB G e rtrud Held, Kö ln- Weidenpesch 75 
17. DEZ Agnes Kuhl , Köln-Humboldt/Grbg. 80 l 1. FEB Dietm ar Broicher. K ö ln-Weidenpesc h 50 
18. DEZ Erika Wo lf, Kö ln-Linde n thai 75 I 1. FEB H a ns Werner Schu tz, Kö ln-Dellbrück 80 
20. DEZ Marlene Schäfer. Köln -Vogelsa ng 80 12. FEB Dorothee Münch-D oll. R a tingen 60 
26. DEZ H einz Ste ile r. Kö ln -Nippes 75 16. FEB H elga E sser, Köln-Zollstock 70 
27. DEZ I ngrid O ve r, Bergbe im 65 16. FEB Erika Gronau, Kö ln-Ka lk 85 
29. DEZ C lara Janse n. Kö ln 70 17 . FEB H ans Kindgen, Köln-Mülhe im 75 

I.JAN Heinz Kuhn , Kö ln-Bock le münd 65 18. FEB Käthe Fassbe nder. Köln 95 

2. JAN Anneliese Weber, Kö ln -Lindenth a i 70 18. FEB Marianne Kleine rt, Köln-Neue hre nfe ld 60 
3. JAN Rudo lf Wö rthwein, Kö ln -Brauns feld 75 19. FEB Margarete Huth . Wi esbaden 60 
8. JA Mally Geyle nbe rg, Kö ln -Sülz 80 20. FE B Otto Schm ickler, Leve rkusen 80 
9. JAN Kar! Que rbach. Kö ln-E hre nfe ld 65 21. FEB Agnes Pich t . Köln-M e ngenich 85 

10. JAN Katharina De ricks, Kö ln 80 22 . FEB Edmund H erweg, Siegbu rg 70 

10. JAN Käthe Löh r. Bo nn 75 24. FEB Marita H e rbst , Köln-Ne ub rück 75 

43.12 



25. FEB Inge Meurer, Kö ln-Rieh l 65 

26. FEB Ingo Schäfer, Berlin 60 

26. FEB M an fred Schmitt , Kö ln-D eutz 65 

26. FEB Pete r Wild, Kö ln 80 

27. FEB Die ter K rueger, Kö ln-Weidenpesch 60 

28. FEB Watthe r H ei nrich, Kö ln-M e rhe im 70 

29. FEB M argot M iche ls, Kö ln 80 

Jahre 

U nser Vortragsabe nd vom 9. Juli 2007 im große n Saal 
des Se na ts ho te ls s tand unter dem Th ema »köl sch ­
ka tho lisc h«. R e fere nt war D r. Michael Klöcke r, d e r 
Professor für Moderne Sozialgeschichte und Dida kt ik 
der G eschichte an der Universität zu Köln is t. 

Seine Lehr- und Forschungsgebiete s in d: Grundfragen 
de r G esc hichtswissenschaft , R e ligions- und Kirche n­
geschichte , Historische Bildungsforschung, G eschi chte 
der A rbe iterbewegung und Geschi chtsverm itt lung. 

Auf fun die rte Weise gab Professor Klöcker e in e Dar­
s te llung des Begriffs >> kö lsch-ka tho lisch«, wobei d eut­
lich wu rde, dass darunter bei we item nicht nur di e be i 
uns Kö lne rn so be li ebte In terpretation >>D e r Liebe 
Gott wird es scho n nicht so e rn st nehmen« ode r >> Wir 
sind a ll e k le ine Sünde rl e in « zu verstehe n is t. 

D och lesen Sie se lbs t: 

Mic hae l Klö cke r 

»kölsch - katholisch« 

Neue Forschunge n zu e inem a lten Thema 

Die Begriffspaarung >> kölsch-kath o lisch« ist, so hören 
wir von Ze itzeuge n, schon Anfang des 20. Jahrhunde rt s 
in Köln gelä ufig gewesen, h äufig d ie nt s ie gerade in 
j üngste r Zeit zu r B e tonung ei ne r e igenwillige n, au to­
r itätskritischen Mentalität. 

Wie e rforsch t nun der Me nta litätshis to riker die in mo­
de rne n Zeite n typi schen De nk- und Ve rha lte nsmuster 
der Kö tne rinne n und Kötner? D as kann 2007 zun ächst 
beque m e rfolgen : Er googelt. U nd siehe da: Ihm 
erscheint un te r der Rubri k >>kölsch-katho lisch« in der 
I nternet->> Fotocommunity View<< e in Mönch, de r s ich 
inmitten d es H ektik des Weltjugendtages 2005 in Kö ln 
gemütlich zu e ine m >> Pilge rpä usche n« h ingesetzt ha t. 
Zu den Quelle n, d ie Me nta litäts hi storiker in Archiven, 
Bibliotheke n und Interviews e rforsche n, gehören spe­
z ie ll Reisebe richte. Lesen wir die Reiseberich te über 
Köln im späten 18./ früh e n 19. Jah rhunde r t. a lso am Be­
ginn der Moderne, so stoße n wir wiede rum auf Mönche, 
die zusa mme n mit dem niedere n Klerus Pe rso nifikat ion 
e ines sehr negativen Bil des Kö lne r Mentali tät gewesen 
sind . D e r »re isende Fran zose« Johann K aspar Riesen­
beck charakterisie rt 1784 die Kötne r Gei stlichke it so: 

Bücher Zeichnungen Manuskripte Autographen 
Alte, Moderne und Zeitgenössische Graphik 

Frühjahrsauktionen, März 2008 
Einlieferungen sind willkommen 
Kataloge auf Anfrage und online 
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S ie b este he »a us groben. ungehobelte n Kl ötzen , übe r 
und übe r mit Tobak und dem Ausfluß d er Nase be­
schmie rt , die im di cke n Tobaksdampf in de n o ffe ne n 
Bierhä usern mit de n Bauern um Pfen nige a uf dem 
Bre tt ode r mit Karte n spielen, Schu hputze r, Lehn­
lakaie n und Las tträger machen und sich mit Fä uste n 
um e in e Messe schlagen. - irgends sah ich de n 
schwarzen Stand in e iner so verächtl iche n Lage a ls 
hie r.« Ein a nde re r R e isende r b eklagt 1788: »Ihrer 
glücklichen Lage nach könnte di ese Stad t e ine der 
wicht igste n Ha nde lss tädte D e utschland s seyn, wenn 
nicht e in blinde r R e ligionseife r H a nde ls- und G ewis­
sensfreyhe it unte rdrück te. Außer der katho lische n Re­
ligio n wird ke ine andere ged uld e t. Di e Mönche a rbei­
te n nach möglichste n Kräften , de n oh neh in zur 
Schwärme rey gene igte n Pöbe l imme r mehr zum R e ligi­
o nshaß anzufe ue rn , und von der Au fk lä rung zurück zu 
sche uche n«. Ein unbekannter R e isea utor d e r 1880e r 
Ja hre b e richte t: >> Beym e r sten Anblick so ll te sich e in 
Fremde r beynahe e inbilde n, diese Stadt sey nur von 
G e is tliche n, Musikanten und Be ttle rn be wo hnt. Ma n 
kann nicht h undert Schritte auf der Gasse gehe n. o hne 
e ine m Welt- od e r Orde nsgeis tliche n zu b egegnen , und 
d iß is t bey de r grossen Me nge von Kirchen und 
Klöste rn , womit Kö lln angefüllt ist , ke in Wunde r. rch 
we iß nicht , ob die Stadt von de n vie le n he iligen Re li­
q uie n, die hie r aufbe wa hrt werde n, de n Na me n de r he i­
ligen Stadt e rha lte n ha t << . Dieser R e isende wusste also 
nicht. dass Kö ln seit dem 12. Jahrhundert nebe n Jeru­
sale m, Byzanz und R om a ls e inz ige Stadt nö rdlich de r 
Alpe n die Bezeichnung »Sancta << im Stadtname n 
führte: »H e iliges Kö ln von Gottes Gnaden de r römi­
sche n Kirche ge t reue Tochte r <<. 

Unken ntnis wi e hie r , nicht zu le tz t die H ochschä tzung 
des protes tantische n Geschä ft sgeis tes, d er ne be nan im 
gelobte n Be rgische n Land angetroffe n wurde, trugen 
dazu be i, dass so vie le R e iseschri fts te lle r die fre ie 
R e ichstadt Köln a ls Me tropo le re li giös verbräm te r 
Träghe it , Lässigke it. Unduldsamkeit cha rakterisie rte n. 
Die za hlre iche n Kle rike r im a lte n Kö ln, daru nter 
B e tte lmö nche, ve rfügte n alle rdings te ils übe r re iche 
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geistliche Einkün fte, di e e ine n be t rächtliche n Te il d e r 
Bürge rschaft e rnährte n. Ein ige we nige R e iseschrift­
s te lle r wie Phit ipp Wilhe lm Gerke n, der Kö ln in d e n 
l870e r. 1880e r Jahre n me hrfach besuchte, ko rrigie rte n 
imme rhin das grass ie re nde N egati vimage. Er le rnte 
»a uch brave, gele hrte und rechtschaffe ne<< Ge is tl iche 
kennen und kriti s ie r te jene R e iseauto re n , die »o hne ge­
na ue Prüfung<< abschre ibe n und üble Einzele rsche in un­
ge n vo rschne ll vera ll gemeine rn. De utlich tri tt so her­
vor. d ass Me nta li tätsbe hauptungen , ob nun vo n 
vorei ngenomme ne n Fre mde n oder al s Hochjube ln e ige­
ner Größe, s te ts kritisch überprüft we rd e n müssen : 
Bewuss t ode r unbe wuss t spie le n Vorurte ile e ine re fle­
xionsbedürft ige H auptrolle. 

De r bekannte Kultur- und Wirtschaftshis toriker Ebe r­
hard Gothe in hat a uch über die Kölne r Stad tgeschichte 
geschrie be n. Wie e r, ha be n vie le H is to rike r die »Durch­
webung des irdischen Lebens mit ge is tli chem Brauch << 
im a lte n Köln he rvorgehobe n , d ie >> hie r von je he r e ine n 
besonde rs fes tl ichen und frö hliche n A nstrich << gehabt 
habe. Die französische , dann pre u ßische H e rrschaft am 
Rhe in habe n d ann die »moderne n << E ntwi ck lunge n be­
schle unigt. o hne dass alle rdings die imme r noch weit 
überwiegend katho lische Bevölke rung ganz >> he idnisch << 
geworde n is t. Die ne ue n historische n Forschungen, die 
ich hie r vors te lle, gelten vor a llem dem im 19. Jahrhun ­
d e rt u nd in de r We imarer R epub lik mode rnisierten 
Kö ln . Dre i H a uptaspe kte tre te n he rvor : 

1) die Frömmigkeit im engeren Sinne, 2) die politische, 
3) die soziale Mentalität. 

1. Frömmigkeit im engeren Sinne: 

I n den Gotteshä usern d e r e igene n Pfarre i wird konfes­
sione lle Me nta lität e indrucksvoll geprägt , gesiche rt. 
Spezifisch >>kö lsch-katho lisch << ist s iche rlich das opu­
lente Ensemble d e r Kirchenbauten im Stadtbild: e in 
Ausd ruck unte rschied licher, m e hr ode r we ni ger macht­
voll wirke nde r Ausrichtung de r Frö mmigke it. Mitte des 
19. Jah rhunde rts se tz t s ich im Erzbistum Kö ln di e >> Köl-



.. Eiisa" steht für ein Leben 
in Sicherheit und Aktivität. Und 
genau das ist unser Angebot . 
wenn Sie sich auch im Alter 
Ihre Unabhängigkeit bewahren 
und trotzdem bestens versorgt 
sein wollen, dann sollten Sie 
jetzt das Elisa Seniorenstift 
kennenlernen. 

Fragen Sie nach den vielen 
Vorteilen, die Sie hier genießen 
- von der idealen Lage am 
Rhein über das große Kultur­
und Aktivitätenangebot mit 

'I·~ 1r{!Z! 1 ~ '• ,~, : ,. :,.y~ 
~r· ~ ,. l~((ll(f .. ~ ,, ' 

Konzerten. Ausflügen. Gym­
nastik, Gedächtnistraining, Be­
wegungsbad bis zur Haus­
damenbetreuung und der 
Pflege, entweder in der Woh­
nung oder auf unserer bestens 
ausgestatteten Pflegestation. 
überzeugen Sie sich persönlich 
von diesem Konzept. 

Rufen Sie an. Besuchen Sie 
unsere lnformationsveranstal· 
tungen. Nutzen Sie die Mög­
lichkeit zum Kurzzeit· oder 
Probewohnen. 

t ' 

Elisa Seniorenstift 
Dülkenstraße 18 · 51143 Köln-Porz 
Tel. o 22 03/ 5 94 09 

NEU: Direkter Zugang zum 
angrenzenden wunderschönen 
60 ooo qm großen Park. 

__ , . .,''~ 

/,...... Elisa 
Seniorenstift Köln 



ne r Rich tun g« durch: mit mode lla rtiger Wertschä tz ung 
d es hochgotische n Kö tne r D oms. A ls >>Sche unenkir­
chen « we rde n nun die Kirche n der klass izis tisc he n 
Archite kte n de nunzie r t. Ba us tilwechsel a ls Wechsel de r 
Gottesdie ns t-Vorste llungen: Weg vo n e ine m übe rs icht­
liche n Kirc he nraum mit kla re n Forme n, e infache r 
L inie nführung und direkte r Lichtgebung. in de m d as 
G efühl gegenüber de m Vers tand zurückzutreten hat. 
H in zu e ine r Ne ube le b ung p e rsönlic he r Frö mmig keit in 
mehrschi ffige n ne ugotische n Ki rche n, in d e ne n d as 
Mys terium betont und die G e meinde a ls solc he wied e r 
zurü ckged rä ngt wi rd. Zur ki rchlic he n Pluralitä t in Kö ln 
gehö rt d ie - nach und nach he ra usgebil dete - bre ite 
Spanne de r Gotteshä user : von der weltweit e inma lige n 
H ä u fung ro ma nische r Kirche n bis hin zu de n Kirche n­
ba ute n von Do minikus Böhm: a lso R a umko mpositio­
ne n für e in e ne ue. a uf d ie G e me inscha ft konzentrie rte 
Liturg ie. 

H o he itl iche Le itungsgewalt h at de r D iözesa nbi sehoL 
Im fr ühe n 19. Jah rhun dert beginnt e ine übe rwiege nde 
H e rkunft de r Kö lr1e r Obe rh irte n a us Westfa le n ; da dro­
he n Me nta li tä tsd iffe renze n. Die e rste n Erzbi schö fe 
Spiegel und Droste vertre t e n bi s he ute ko nkurri e re nde 
Mode ll e: De r a ufgek lä rt orientie rte Spiegel förd e rt Bil ­
dungsmode rnisie rung und pas tora le Neua nsätze (di e 
übertrie be ne Wa llfa hrts- und A ndacht sfröm migkeit so l­
le n z urüc kgedrän gt. di e Liturg ie ve rs tä nd liche r , Predi gt 
und Ka techese wirkungsvo lle r werden). Frh. D roste zu 
Vische ring agiert a ls o rthodoxer Vorkämpfer für Kir­
chenfre ihe it und al t e Volksfrömmigkeit. 

We nn C hristoph Scha nk ne ue rdings den Köl ne r Ka tho­
lizism us in de r Ph ase des ind us t rie ll e n Aufschwungs 
unte rsucht ha t, so s igna lis iere n s ta tis ti sche Erge bnisse 
typische Entw ick lungen e ine r großs täd ti sche n G la u­
benswelt. a lso: e rhebliche Abweichungen von Mili e uge­
schlossenhe it und R itua lgehorsam. Der Papst ordne t 
1905 häu figeren Kom munionempfa ng a n. in Kö ln 
kommt es abe r nicht zur e rwünscht e n deutl ic hen Z u­
nahme. Selbs t der E mpfang der O sterkommunion war 
da mals in Köln re la t iv gering, be i e ine r s tä rkeren Be­
te ilig ung de r Fra ue n wies e r We rte zw ische n 25 und 
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60% in de n e inzelne n Pfar re ie n a uf: e rnüc ht e rnde Za h­
le n für das »he ili ge Kö ln << . die de ne n des sonn tägl ichen 
Got tesdiens tbesuches ä hn e ln. Re ine Zivilehe n ka tholi ­
sche r Paare ne hm e n zu . Die Zahl de r Mische he n, in 
d e n e inze lne n Pfar re ie n unterschiedlich hoch, b le ibt 
noc h re lativ ge ring. Schon damals bete ilig t s ich nu r e in 
begre nz te r Pe rsone nkre is a ls »Kerngemeinde« a ktiv a m 
Ve re insle ben de r P fa rre i. 

Zeitze ugen e rinn e rn s ic h besonders gerne a n das wür­
devolle, le icht rhythmische Vo ranschre ite n in hie rarchi ­
sche r R e ihe n fo lge be i d e r jä hrli che n Fron le ich nams­
prozessio n: ei n kolle ktiver Sog, in dem a ll e G lä ub igen 
a ufgehobe n si nd. Di e Kirc he nzeitung muss a lle rdings 
wiederholt die ka th o lische n Ka ufl e ute und Fra ue n e r­
ma h ne n , a n d iese m Tag ihre Geschäfte zu schlie ße n, 
ke in e Einkäufe z u tät igen. Aktive Selbs tbe te iligung 
s te igert A nte ilna hm e und Wirkung von Prozessione n 
und Wa ll fa hrte n, de n »G ro ßta n kste lle n« re li giöser Ve r­
gewisserung. Die Ve re hrung der Mut te r Got tes übe r­
wiegt bei den a uswä rti gen , me is t e in - (auch zwei-) tägi­
ge n Wallfa h rte n nach Kevelae r. Kloster Knechtsiede n 
oder Neviges. Zu de n Wa ll fa hrtszie le n in ne rha lb Kö lns 
zä hlt d ie jährlic he Prozession zur »Schme rzhafte n 
Mut te r « in der Ka lk e r G nade nkapell e. Wa llfa hr tserin­
ne rungen spiegeln wide r, da ss es um Spiritualitä t ging, 
manchmal a uc h um vergnügli che Able nkung vom 
A lltag gehe n konnte . Zwei Be isp ie le unterschi edl iche r 
Erin ne rung: 

Erin ne rung I: »A ls Kind habe ich nur e rle bt. daß w1r 
mit de m Sonderzug nach Kevelaer fuhre n. hin zu wurd e 
fas t durchge he nd gebete t : Rosenkranz. Rosenk ranz und 
noch ma l R osenkra nz. D a gab es wohl e ine Zeit , wo 
ma n Butte rbro te ve rzehre n konnte. Keve lae r selbs t 
a uch wieder Prozessione n z u de n bestimmte n Statio ne n 
und Gottesdie ns te n mi t Segen. a lso wie Andachte n u nd 
auch Messen«. 

Erinne run g 2 : »Ja. me ine Großmutte r ha t mic h e inma l 
mitgenomme n [ .. . ) die Lys kirche npfa r re war das. da 
fu hre n wir mi t de m Schiff bis Bo rnho fe n und da nn 
wurde a uf de m Schiff geb e te t , es w urd e a uch vie l We in 



getrunke n und es wa r e ine recht lus tige Ange legen­
he it << . 

Neben de r He rz-Jes u- und Josef-Vereh rung is t um 1900 
die Eucharis tische Frömmigkeit, die nach de m 2 . We lt­
krieg zurückgeht , be lie bt gewesen, so a uch: das Ewige 
G e be t , das 40stündige und das 13stündige Gebet. De r 
mit übe rnatürlicher G ewalt a usgesta ttete We ihepries ter 
ha t dabe i e in e zentra le Bedeutun g. Die Ve re hrung de r 
unbe fleckte n Empfängnis Marie ns gedeiht in Kö ln , wo 
ihr von 1854 bis 1960 nic ht we ni ger a ls 60 Kirc he n ge­
wei ht we rde n. 

Die s ündige Welt wi rd bei d e n Volksmiss io ne n durch 
Missionspa tres e indrin glich e ntlarv t. 13.000 Kommunio­
nen werden be i d e r große n Volksmissio n von 1919 in 
Köl n ausge te ilt. Be i de r großen Volkmissio n von 1929 
wird deut lich. wie sehr di e Orga nisatio n in Köln - bis 
hin zur ne ua rti gen Me th ode d e r Hausmissio n - perfe k­
tionie rt , wi e we it das Syste m de r Erfo lgskontrolle a u s­
diffe renz ie rt worde n s ind . A lle rdings: Die unte rpropor­
tio nale Be te iligung de r Mä nne r verweis t a uf die 
ge ne re ll ungle iche Frömmigke it von Man n und Fra u. 
Sel bs t d ieje nige n, die sich unte r de m inte nsive n E in ­
druc k scha rfer Wo rte und drohe nde r Hö lle nq ual e n zu 
e ine m nunme hr fro mm e n Le b e n e ntschlossen ha be n, 
s ind vie ll e icht sch o n Tage o d e r a be r Woche n späte r 
de m a lte n Schlendrian ve rfa lle n. 

In de r Familie sorgt insbeso ndere die Mutte r für die re­
ligiöse E rzie hung. Als ihre H a u pt-Erz ie hungsaufga be n 
b e tont di e Kö li1er Kirche nzeitung 1913 , >>di e Kinde r a n 
Fle iß. G e fä lligkeit , H ö flichke it , a ns tändige H a ltung und 
R e lig iositä t z u gewöhne n.« E thische Tugende n a lso wie 
Unte rordnung, Enthaltsamke it , sexue lle Ke uschh e it , 
auch e rs tes Bibe l- und Ki rch e nwissen we rde n in d er 
Familie e ingeübt, um im kirchlichen und schulische n 
R e ligio nsunte rricht verti e ft z u werde n . Kreuze mit 
Pa lmzweigen, We ihwasserfä sse r, Ha usa ltä rche n, Ma­
r ie n - u nd He rz-Jesu- Bilder, Dars te llun ge n oder Statue n 
von andere n He iligen, beruhige nde Schut zengel-B ilde r 
schmück e n die Wohnungen vie le r fro mm e r Köln e r 
Fam ilie n. A lle rd ings gibt es je nach Wo hnungsgröße 
und G eschm ack U nt e rschi ede in der re ligiösen H e im -

ges ta ltung. Kre uze hingen praktisch in allen Wohnun­
gen , teils aber nur in e ine m R a um. >> Kölsch-ka tholisch « 
wohn e n: Bis zur zweite n Hä lfte d es 20. Ja hrhunde rts 
gib t es e in bre ites Spektrum zwische n üppigem re lig iö­
sen Inte rieur und wenigste ns e ine m übriggebliebe ne m 
Kre uz. 

2. Politische Mentalität: 

Die politisch e Me ntalit ät d e r katholische n Bevölke run g 
Kölns auf eine n Nenne r zu bringe n, is t wegen der vie­
le n Unterschi ede sehr schwierig. Eine verbreitete Me n­
ta lit ä t zeichne t s ic h ab: e ine gewisse Widers tä ndigkeil 
gegen Staatsallm acht , die aber vor wirklich revolu­
tio nären Ko nsequenzen durchweg zurücksc he ut. E ine 
solche, auch a nde rswo a nzutre ffend e Me nta litä t hat im 
mod e rne n Köln his torische Wurzeln : angesichts de r 
französische n Fre mdh e rrschaft , vor a lle m de r 
pre ußisch -pro tes tanti sche n Machtpraxis. Antipreußi ­
sche R essentime nts s ind ja noch heu te nic ht ganz ver­
schwunde n, im Kölne r Hännesche n-Puppe nthea te r 
sy mbolis ie rt durch Poliz is t Schnä uze rkowski mit se in e m 
ha rsche n Befe hls ton . November 1837: De r in der 
>> Mische he nfrage« unnachgie bige Kö lne r Erzbischof 
Droste wird mit militärische m Aufgebot (zwei Bata il ­
lo ne Infa nte rie) abgeführt , auf de r Festung Minde n 
inh aftiert : e in Gewa ltak t, d e r zum Signal für die For­
mie rung des politische n Ka tholizismus in De utschland 
wi rd . >> Kulturkampf« im Kaiserre ic h: Politi sche Re pres­
sio ne n gegen d ie katholische Kirc he grass ie re n. U nd 
wiede r wird e in Kölne r Oberhirte, Erzbischo f Me lche rs, 
verha fte t , diesma l zu m na he n Gefä ngnis im Klingelpütz 
gebracht, e rs t nach 28 Woche n a us der H aft e nt lasse n. 
Solche Kirche npolitik e rregt und e int die katholisc he 
Bevölke rung Kö lns. >>[V]ie l böses Blut« e rregt auch die 
preußische P e rsona lpo litik durch ihre s t a ti s ti sch e k­
la tante Be nachte iligung der Katholiken , se i es be i de n 
hoh e n R egie rungsste lle n od e r im Gym nasialwesen. 

We nn in d e r Zentrumspartei, die katho lisch-politische 
Interessen vertritt , e in s trategischer Wechse l hin zur 
Koopera t io n mit a ndere n konservat ive n Kräfte n , mi t 
den e b enfa lls chr istusglä ubigen Protesta nte n übe rlegt 
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wird. so ko mmt das Signal a us Kö ln . Der Reda kte u r 
d e r »Kö lnischen Vo lksze itung <<, Julius Bache rn . verfasst 
1906 je ne n Artike l, desse n Überschrift zum geflügelte n 
Wort wird: >> Wir müssen a us de m Turm he ra us«. Diese 
>> Kö tne r Ric htung<< vot ie rt für einen Menta litä tswech­
se l: Heraus a us a llz u binnenorientierteL nosta lg ischer 
Ve rte idi gungss te llung. Offenhe it für de n mode rne n 
Staat. ja auch für die mode rne Kultur. G ege n Bachems 
Lini e nfüh rung e rhe b e n s ich innerpartei li che r Unm ut. 
Zwe ife l a n der re lig iösen Sta ndfestigkei t - formulie rt 
in e ine r G egenschrift des Oberha usene r Kapla ns Ed­
mund Scho pe n; de r Tite l dieser Gegenschrift wird a uch 
zum ge flügelte n Wort : >> Köln - e ine innere Gefa hr für 
den Ka tholizismus << . 

Am Beginn de r We imare r R e publik t reten vie le Zen­
trum spolitiker. obwohl es heftige Wid e rs tä nde im de ut­
schen Ka tholi zismus g ib t . für e in pragmatisches Ja zu 
Verfassung und R e publik e in. maßgeblich a uc h Köl11er 
a u f den regionale n Ka tho like ntagen . Der H a uptre dak­
te ur der >>Kö lnische n Yolkszeit ung«. Ka rl Hoeber. gibt 
die Pa ro le aus: >>Wir müssen in diese D e mo krat ie. 
di ese n Volksstaat hin e inwachse n und ihm die rechte 
Fasson ge be n«. De r Dire ktor des Kö lner Dre ikö nigs­
gymnasiums. Josef Fra nke. beto nt. dass das ka tho lische 
Christent um zwar >> mit keine r S taa tsfo rm« verkeilet is t. 
an Paps ttum und Privatbesi tz festha lte n muss. aber 
doch de mokratische und soga r kommunis ti sche Tradi­
tio ne n a ufwe ise: >> Gewiß war das e rste C hris te ntum 
kommunistisch: aber di e Hingabe d es Ve rm ögens 
e r fo lg te fre iwill ig, n ich t a uf D ruck oder a us Zwang. 
Di esen Kommuni smus a ll e in ka nn das C hris te ntum an­
e rke nne n.« 

D e r innerka tholische >>Yerfassungsst re it« ha t a uf de m 
Münche ner Ka tholike ntag 1922 e in öffe ntli ches ach­
spie l. De r dortige Oberhi rte Ka rdin a l Fa ulhabe r verur­
te ilt in se iner Eröffnungsrede die R evo luti o n a ls 
>> M e ineid und Hochve rrat «. in der Geschichte »erblich 
be las te t und mit d e m Kainsma l geke nnzeichnet «. D e r 
Kö lne r OB Kon rad Ade naue r. Präsident di eses Katho­
like ntages. wide rspri cht in sein e r Schlussrede. form u-
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lie rt Sätze wie: >> Manche katho lische n Kre ise müssen 
ihr Gefühl e twas z urückt re te n lassen. [ ... ] Fes te. in 
Ruh e überlegte Grund sä tze s ind nötig. Nötig is t auch 
die kühle und ka lte Erke nntni s der Din ge und d e r 
Möglichkeiten.[ ... ] Alles is t orga nisch geworden, nichts 
fä llt o hn e weite res vom Himm e l he ra b. n ichts ist das 
We rk e in es Auge nblickes, a lles in der Natur ist das Pro­
dukt einer länger e n Arbe it. We nn im H erbs t d e r Wind 
die Blätte r von d e n Bäume n fegt, so is t d e r Wind nur 
Anstoß . de nn die Blätte r wa re n a lt und müde [ ... ]«. 
Hie r wird s ie geradezu k lass isch formuli e rt : die oft mit 
Ade na ue r und d e r »Bonner Bundes re publi k« verbun­
dene, a ls >> rh e inisch- << oder >> kölsch-katho lisch« ap o­
s trophie rte M e nta lität p ragmat ischer Nücht e rnheit -
mit re ligiösen Grundsätzen. doch unabh ä ngig von a llz u 
dogmat ische r und e mo tio na ler G esinnun gsethik . 

Filza rtige (>>filzomorphe«) Netze zur (ill ega le n oder 
lega le n) Durchsetzung wirtschaftliche r. politisch e r 
Vo rte il e, me is t zum acht e il a nde re r. gibt es übe rall in 
de r We lt. Di e Variante im >> he iligen Köln « he ißt >> Klün­
gel«, wortgesch ichtlich rückführbar auf das al thoch­
de utsche Wort fü r Knäue l (= >> klunge lin «) oder das la­
te ini sche Wo rt für he imlic h (= >>C la m«. >>clancula rius«) . 
Am Ende d e r re ichs tädtische n Zeit hat s ich dieses 
Wort. speziell für Missst ä nd e in der Stadtverwaltung. in 
Kö ln längst e in gebürge rt. Als Muste r e rfolgreich e r 
Klünge le i kann Ade naue rs Durchsetzung d e r te ure n 
Mülhe ime r Brücke gelte n, obwohl 1926 di e meis te n 
Pre is richter für die Kruppsehe Bogenbrüc ke gestimmt 
hatten. Die Me hrhe it d e r S tadtverordne te n schart 
Adena ue r um s ich : die Z e ntrumsfraktion durch Rück­
trittsd rohung. die ihm politisch fernstehenden Kommu­
ni s ten durch schwärmerisches Lob übe r di e Schö nhe it 
d e r Hä ngebrücke in Le ningrad . Von Ade na ue r stammt 
denn auch die - lis tig in e in Fre undsch a ftsverha lte n 
umgewandelte - Defin ition des Klüngels: >> D as is t so. 
Wir s ind Freunde . Wir ke nne n un s. und wir he lfe n uns.« 
Was is t a n diesem >> Kö lsche n Klünge l« >> katholisch­
sündig«? D arüber muss der wirklich fromme Katho lik 
nachdenken und sein Gewissen e rforsche n. e he e r 
beichtet. 



3. Soziale Mentalität: 

Wenn ich nunmehr den Hauptaspekt »soziale M enta­
l ität« behandele, so ö ffn et sich gegenüber anderen 
Gruppen - zum B eispiel im Umgang mit Protestanten 
und Juden - eine Schere zwischen teil s aggressi ve r 
Abgrenzung und fried li chem Zusammen leben. bereit­
williger Kooperation. 

E rst im französischen K öln enden die bürgerrecht­
lichen und wirtschaft l i chen Beschränkungen für i cht­
katholiken. Aus geduldeten Pro testanten werden 
gleichberechtigte Bürger, die im preußisch gewordenen 
Köln nicht selten von der katholischen Bevö lkerung 
misstrauisch betrachtet und behandelt werden. 
Preußi sch-pro testanti sche Politik, exklusive H eilsan­
sprüche und katho lische Ängste vor Protestantisierung, 
etwa durch Mischehen, nähren -er st langfri stig schwin­
dend - Feinddenken, D istanzierung, Konfrontati onen. 
Noch in der Weimarer Ära i st, so resümiert Schank, 
trotz einiger >>sc hiedlich-friedlicher« Abkommen zwi ­
schen den Kirchenrep räsentanten Distanzierung vor­
her rsche nd. Konfessionell gemischte Ehen gelten als 
äußerst ge fährlich, so llen möglichst schon im Vorfeld 
verhindert werden: durch eine abgeschottete Tugender­
ziehung - mit Warnungen nicht nur vor >> unsittlichen<< 
Büchern , Th eateraufführungen. Filmen, Tanzvergnügun­
gen, sondern zugleich auch vo r Bekanntschaf ten, die zu 
Ehen mit Andersgläubigen führen. Vor prot estanti ­
schem Gedankengu t und Schrifttum sollen die Katholi­
ken geschützt werden; so warnt die K ötner Kirchen­
zeitung 1929 davor, protestanti sche Bibel n durch die 
Verkäufer e ines Mülheimer U nternehmens zu bezie­
hen. Ein Ze itzeuge erinnert sich, wie weit bei ihm da­
mals d ie Distanzierung ging: >> I ch wäre na türlich nie 
au f d ie I dee gekommen, in eine evange lisc he Ki rche zu 
treten. << 

D as Alltagsverhal ten der rhein isch -katholischen Bevöl­
kerung gegenüber Juden ist in jüngster Zeit intensiver 
untersuch t worden - mit durchaus zwiespäl tigen E rgeb­
nissen. Vor der mörderischen nationalsozialistischen Ju ­
denver folgung gab es in K öln 6 Synagogen, 4 Friedhöfe 

-engere K ontakte zwischen Katho l iken und Juden häu­
figer in Vierteln mit jüdi schen E inrichtungen. Zeitzeu­
gen, auch die von Schank befragten K atho liken erin ­
nern sich an ein relativ >>gutes« Auskommen - bis hin 
zu Freundschaften, gegenseitigen Festbesuchen, einem 
Buchgeschenk bei der Kinderkommunion. E ine Ehren­
felderin gibt Spottverse der Kinderangesichts jüdischer 
Beerdigungsgruppen zu, die angeblich »nicht übel<< ge­
nommen wurden, wenn auch »manche« B eerdigungs­
teilnehmer >> drohten«. Für Kö ln in der Weimarer 
Republik hat N icola Wenige eine auffällige Klima-Ver­
schlechterung zwischen Juden und ich tjuden seit den 
späten 1920er Jahren festgestellt: Die Gemeinsamkei ­
ten im nachbarschaftlichen, im Vereins-Leben gehen 
zurück. Interesse verdienen auch Weniges Hinweise auf 
die Kinder, die oft unbefangener als ihre Eltern 
Kontakte mit Andersgläubigen pflegen. Die jüdischen 
Kinder , die durchweg selbst ver ständ li ch mit christ ­
lichen K indern spielen, werden all erd ings, unabhängig 
von Familienhin tergrund und Wohnort , mit an tijüdi­
schen Beleidigungen und Beschimpfungen in der Nach­
barschaft konfrontiert ; verba le H änse leien beobachten 
sie aber auch zwischen katholischen und protestanti ­
schen Kindern. 

I nnerkatholisch entfalten sich in der Moderne nach und 
nach Vereinigungen. in denen L aien relativ eigenstän­
dig agieren. K öln, darauf muss hier wen igstens hin ­
gewiesen werden , ist ein Zen trum solcher >> Emanzi­
pation << gewesen, die an der kirchlichen Hierarchie 
prinzipiell nicht rüttel t. Verbände und Verei ne werden 
hier gegründet , in denen die akti ve Mitwirkung der 
L aien massiv ve rstärkt wird. Drei bekannte Beispiele: 

1) die Karho lischen Gesellenvereine (Ado/ph Kolp ing 
z ieht 1849 nach Köln, organisiert von hier aus eine 
schließlich weltweite Bewegung: vorbildlich durch die 
freiere Vereinsform, durch neue Formen der Geselligkeit 
und Weirerbildung); 

2) der Gymnasiasren -»Bund Neudeurschland« (1919 
vom Kötner Erzbischof Harrmann angereg r, mir dem 
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Z ugeständnis selbstgewählter Führer, denen geistliche 
Beiräte zur Seite standen); 

3) der Anfang des 20. Jahrhunderts (1903) trorz ab­
lehnender Haltung des Kötner Kardinals Fischer 
gegründete »Katho lische Deutsche Frauenbund << : fii r die 
katho lischen Frauen bald Motor fiir selbständige Ver­
einsaktivitäten, Betonung der Gleichwertigkeit der Frau, 
öffentlich selbstbewussteres Auf treten. 

Meine Ausführunge n e nde n nun da. wo »kölsch-ka t ho­
lische << Me nta li tä t in ihre r Eigen a rt besonde rs auffällig 
de mo nstrie rt wird: bei m Ka rneval. Da droht b is z um 
Begi nn der Fas te nzei t a us besorg te r ki rch liche r Sicht 
ungehe mmtes Verhalten. B esonders die s itt lich noch 
nicht ge fes t igte Jugend, die Elte rn und Erzieher wer­
den deshalb Jahr fü r Ja hr gewa rnt : di e Kö lne r Kirch e n­
zeitung e mpfie hlt noch 1914 und a uch sp äte r de n Pfa rr­
a ngehö r igen a ls Alternati ve z um karn evalis tische n 
Tre iben a uswärtige Einke hrtage. Nach dem E nde des 
E rs ten Weltkri eges wird d e r Karneva l vore rs t offizie ll 
verboten. Sitzungen und Kost ümbä lle werde n e rs t 1925 
wieder zugelassen . Der Kö lne r Ka rdina l Schulte wi ll 
solche Neua nfänge unte rb inde n, lässt im Kirc hl iche n 
Anzeiger 1924 ei ne n Erlass gege n die Wiedere in­
führung des Ka rnevals veröffe ntlich e n , de r von allen 
Kanze ln am Sonntag nach We ihn achte n verlesen wird. 
Dre i Hauptgründe werde n wiederho lt für die Abschaf­
fung des Karnevals a ngeführt : Da Fasten schon da mal s 
kaum mehr praktiz ie rt wird. ist Feiern vor d e m Faste n 
übe rflüss ig. Der Ka rneval mi t se ine r >> Gefä hrdung der 
E he und sei ner Nacktkultu r<< ist s ittli ch abzulehnen. 
Z udem se i d e r z u kostsp ie li g. D ie Kirche nzeitung wet­
te rt nun in te ils sehr dras tisc he r Sprache gegen de n 
Karneva l a ls >> Psychose«, a ls >> Bolschew ismus d e r 
Straße<<. Die Verei nspräsides we rde n angeha lte n , 
gepla nte Ka rnevalsvera nstaltungen abzusagen. für d ie 
ka tholische Verei nshe im e und Pfarrsäle nicht zur Ver­
fügung st e he n. Verans ta ltungen mit Tanz und >>Maskier­
te n<< werden ve rbo te n . Doch a ll diesen Be mühunge n. 
d ie in de n folge nd e n Jahren in a lle rdings ge mäßigte r 
We ise fo rtgese tz t werde n, fruc hte n ka um . 1926 s te llt 
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die Ki rche nzeitung resigni e rt fest: >> D er Kle rus unte r­
s tützte den Bischof, abe r die G läubige n taten nicht a ll e 
mit. Sie wollte n s ich das schöne >va te rs tädtische Fes t< 
nic ht ne hm e n lassen.« 1927 gibt es nach Abzug der bri­
tische n Besatzungsa rmee wiede r e ine n R osenmo ntags­
zug als »bunte Kappe nfahrt <<, 1928 b e klag t die Kir­
c henzeitung he fti g >>So nntagse ntheiligu ng und Störung 
des Frühgottesdie nstes << . E nde Ja nuar 1929 e rkl ä ren die 
ka tho li sche n Seelsorgegeis tlic he n in de r Kirche nze i­
tung: >> Die katholi sche Kirche hat mit dem , was s ich 
he ute Ka rn eva l ne nnt , nichts me hr zu tun und wi ll 
ni chts me hr mit ihm zu tun habe n«. Das scha rfe Vorge­
he n gegen den Ka rneval münde t schlie ßlich Ende d er 
I 920er Ja hre in Hin weise für ric hti ges Fe ie rn . Eine be­
merkenswerte Ohnmacht von Kardina l und Kle rus tritt 
hie r he rvor - gegenüber e ine r ve rb re ite te n, o ffenba r 
nicht vo llständig zu diszipliniere nde n >> kö lsch-katho­
lische n« M e ntal itä t , d ie in d e r Kölner Kirche nzeitung 
1925 mit e ine m B egriffspaa r geke nnze ich ne t wird : 
>>Le ichts inn« und >>Le ichtlebigke it<<. 

Literaturhinweise: Evertz, Wilfried: Seelsorge im Erz­
bistwn Köln z wischen Aufklärung und Restauration 
1825- 1835, Köln 1993; Feldhoff, Norbert: Kölscher 
Kliingel. Gestern, heute, m orgen und iibera/1 ... , Köln 
2006; Gothein, Eberhard: Verfassungs- und Wirtschafts­
geschichte der Stadt Cöln vom Untergange der Reichs­
fre iheit bis z ur Errichtung des Deutschen Reiches, Cöln 
1916 (= Die Stadt Cöln im ersten Jahrhundert unter 
Preußischen Herrschaft 1815 bis 1915, hrsg. von der 
Stadt Cöln, 1. Bd., I . Teil); Klöcker, Michael: »rheinisch­
katho lisch «. Z ur Mentalität des rheinischen Katho /i z is­
nws seit der Aufklämng, in: Römische Qua rtalschrift 
fiir Christliche Altertumskunde und Kirchengeschichte 
100 (2005/3-4) , S. 288- 312; Klöcker, Michael: Katho ­
likentage im Erzbistum Köln 1919/20, Jiilich 2002; 
Klöcke1; Michael: Katholisch - von der Wiege bis zur 
Bahre. Eine Lebensmacht im Ze1jall? M iinchen I 991; 
Mergel, Th omas: Zwischen Klasse und Konfession. Ka­
tholisches Biirgemtm im Rheinland, Göllingen 1994; 
Neutsch, Cornelius: Religiöses Leben im Spiegel von 
Reiseliterattu: Dokumen te und Interpreta tionen über 



Rheinland und Westfalen um 1800, Köln 1986: Schank, 
Chrisroph: »Kölsch-karholisch«. Das katholische Milieu 
in Köln 1871- 1933, Köln 2004; Schank, Ch risroph: »Wie 
dein Sonntag, so dein Srerberag«. Die Gauesdienstpraxis 
in Kötner Pfarreien in den ersten Jahrzehnten des 
20. Jah rhunderts, in: Ceschiehre in Köln 50 (2 003), 
S. 157-174; Wenige, Nicola: Bedrohte Nähe: A/1/agsbe­
ziehungen zwischen Juden und Nichtjuden in Köln 
1918- 7933, in: Jü disches Leben im Rheinland, hrsg. von 
M. G rübei/ G. Mölich , Köln 2005, S. 171-193; Wenige, 
Nicola: Integration und Ausgren zung in der städtischen 
Gesellschaft. Eine jüdisch-nichtjüdische Beziehungs­
geschichte Kölns 1918-1933, Main z 2005 

Gedold! 
Wann Dich e t Schecksa l an de Grane 1

) pack, 

Un wann e t Dich och röddelt. s t üß un zwack, 

Bieß op de Zä ng! 

Wal Dic h bedröck , geih t e inmo l doch e lans, 

Bieß o p de Zä ng! 

D o kann s! 

U n wa nn D o me ins, e t g ing nit wigge r su, 

U n wa nn D o de n ks, ni e wööds Do widde r fruh , 

Bieß op d e Zäng! 

Un wann de r ganze H imm el Dir e n Flamme s te iht, 

Bieß op d e Zäng! 

Et geih t! 

O e Sonn geiht op no h jed e r Weddernaach 

U n wööd D eer le id, wann se D ee r imm e r laach . 

Bieß o p de Zäng! 

Se s tre ut och ü vver ' t Wo lkedaach e h r Gold . 

Bieß op d e Zäng! 

Gedold! 

Hans Jonen 

I ) Grann e, 1-/aarspitz e, borstiges Barthaar; auch die 
Spit zen an Komähren 

Köln und Kölsch im Radio 
Über Radio Kö ln (107, 1 MHz) könne n Sie regel­
mäßig Sendungen übe r Kö ln und Sendungen in un­
sere r Sprache e mpfangen . 

Paula Hie rtz gesta lte t 

20. ovember 2007 
21. D ezembe r 2007 

die Progra mme am 

20.04-2 1.00 U h r 
20.04- 21 .00 Uhr 

Außerde m is t an jedem erste n Di e nstag im Monat 
in de r Magazinsendung >> Blitz licht « - eben fa lls um 
20.04 Uhr - ei n Kurzbeitrag von Pau la Hi e rtz zu 
hö re n. 

**:;:** 
Unter dem Titel >> Kölsche, H e llije un a nd e r Lück« 
sind am 

10. D ezember 2007 20.04- 21.00 U hr 

d ie D ame n Gabi Fau lhaber, Ingr id ltte l-Fernau 
und Monika Kampman n auf Sendung. 

***** 
>> Klaaf un Tratsch op kö lsche Aa t« 
bie te t Katha rina Pe tzoldt am 

3. D ezembe r 2007 20.04- 2 L. OO U hr 

sowie in ih re r >> Kle ine n Kölschlekt ion in Rhein­
ti me« jeden Montag zwische n 19.00 und 19.30 Uh r 

Et deit uns leid!!! 
In Heft 42 von >> Krune un Flamm e« nannte n wir be i 
de m Vergle ich der Gedichte >>Jan u n Griet << und >>Jan 
Bart« unte r anderem d ie Lebensda ten des ni ederländi­
sche n Seehe lde n Jan Ba rt. D abei ist un s insofern ein 
Fe hle r unte rlaufen , a ls wir zwa r sein e n Todestag, abe r 
nicht sein Todesja hr e rwäh nt habe n. Also: verstorbe n 
is t Jan B a rt am 27. April 1701. Wir bitte n um Entschul­
digung. 

WK 
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Gruß an die neuen 
>>Alt-Köln er« 

Sechs Dame n und neun He rre n begrüße n wir 
diesmal gern u nd he rzli ch a ls neue Mitgliede r. 
Mit ihre m B e itritt zu unse rem Ve re in bekunden 
sie ihr Interesse an un serem Programm und 
unsere n Le is tun gen, und mit ihre m Sche rfl e in 
tragen sie dazu bei. »dat Kö lle e n Kölle nit un­
gerje iht << . 

Ln di esem Si nne begrüße n wir : Fra nz un d Ma r­
gret de Jong, Köl n-Holweide; Erich Dwo reck, 
Pul he im ; Ma nfred E rn , Kö ln-Porz- Wahn; Andrea 
R iehi -Groß und Harald Groß. Pulhe im : Christel 
Konrad , Köln -Voge lsang; R e na le R e ima nn , Dor­
ma gen; Dr. Rud i R e nn e, Ke rpe n ; Kla us Sch midt . 
Kö ln -Vingst; He rbert Scho ut. E rfts tadt ; C la ra 
Ste phe nson , Hürth : The rese und Günther Te r­
schüre n. Kö ln-Sülz und He inr ich Wink. Hürth . 

Us dem literarische Juweleschaaf 

Wilhe lm Schn e ider-Cla uß wu rde gebore n am 29. Janua r 
1862 in Köln in de r gro ße n Witschgasse Nr. 14. Er wa r 
das e inz ige Kind der E he le ute Ludgerus Rüdiger 
Schne ide r und Kat ha rin a. geb. Segschne ider. ach d e r 
E le me nta rsch ule besuchte e r das Friedrich-Wilhe lm­
G ymnasiu m und ließ sich nach d em Ab itur zu nächst 
1882 a n der Universität in H e id e lberg in d e r Mediz ini­
sche n Fakultät e inschreibe n. Er diente im Le ibregim ent 
des Kö nigs von Bayern . Da nach s tudierte e r Phi lo logie 
an der U ni ve rsi tä t in Straßburg. de re n Phil osoph ische 
Fakultä t ihn 1888 zum Dokto r p ro movierte. Als Schul­
le iter und Priva tunte rne hm e r übern ahm e r die R e k­
toratssch ule für Kn a be n mit Pe nsio nat in Kerpen. 1906 
wechselte Schne ide r-Ciauß zu m Gymnasium in Eupen. 
191 3 berie f d e r Ra t der Stadt Kö ln ihn zum Oberle hre r 
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a m Realgymnasium in Linde ntha l. D o rt trat e r nach 
Erreiche n de r Altersgrenze 1927 in den Ruhestand. Am 
7. Novembe r 1949 starb e r in Junke rsdorf. 

Wi e kam nun d e r Name Clauß zum Schne ide r ? Seine 
e rste n Büche r veröffentlichte e r 1893 unte r dem Pseu ­
donym D r. Wilh e lm C la u ß. Später hängte e r de n C la uß 
einfach an seinen Sch ne ide r an . 

hehe 

Bevor nun der Autor mit dre i kö lsche n Gedichten zu 
Wo rt kommt. zunächst e in hochdeutsches: 

Als Me nsch ha b geirrt ich. geli tte n , gerun ge n. 
A ls Dichter gefühlt , get räumt und gesungen , 
A ls Kölner gelebt, ge li ebt und ge lacht,-
Aus diesen dre i We lte n die We lt mir gemach t. 

NOVEMBER 
E t tipp un tupp un jutsch un prutsch 
Ob Finste r, Ka li un Däche r: 
De Looch 1) eß zo, e t Leech eß futsch . 
Un wie de r lin ke Schäche r 
S u mäht der Himme l e G eseech 
Voll Krünkle un voll Falde. 
Als dät för ' t g roße Weltgereech 
Hä Vörberodung hald e. 
Kl ä tschnahs de Strohs. de Sode vo ll : 
Bcdröv d e Minsche klage: 
Da t eß e Wedde r, wo mer soll 
R ack kei ne n Hun k dren jage! 
Bl os ob de r Kirch der Wedde rh ahn 
Dä blotz un blänk su g lö h'dig 
Un schwä nk me' m Stä tz un hä lt s ich dran 
Un drih t s ich üvvermödig. 
Un us de r Schu l! hee nevve klingk 
E Leede lle durch de Moore: 
D e kle ins te Kl aß. die üb un singk: 

Zo Be thlehem ge bo re ... 

I ) Luft. 



DER EEZTE SCHNEI 

Un no eß hück och Schnei gefa lle ! 
Wie Pu tezucker fis' li g fing 
Kläf hä ob Tonspetz 1) , Feesch2) un Kalle 
Vun Künebä ts bes Zinte r Vring. 

Ob a lle D äächer. alle Pan ne 
H ät hä si ng wieße Spor gesatz: 
No ävver g üß e t wie us Kanne, 
U n bovven hä ngk e t noch su schwatz. 

Schwa tz geiht et durch dat wieß Gerisels 
Wi e ne Pastor em Röckelin g3), 

Un bl os vun a ll däm hell Ge fisels 
Flüch durch der dunkeln Dag ne Sching. 

D e Kirchtön4) löchte wie Fla mbaue5), -

Un a ll d ie Hüser. Gaß an Gaß , 
Die stonn un lunke wie Raba ue : 
>> Hu! E Begräbnis eezter Klaß ! « 

I ) Turmspitze. 
2) First. 
3) Leinenes Priester- oder Messdienergewand. 
4) Kirchtiirm e. 
5) Flambeau, Fackel: hier tragbarer Kerzensrock, wie 
solche bei kirchlichen Aufz ügen gebraucht werden. 

PROSS NEUJOHR! 

No eß de Äd ob eluer Wal z 
Ens widder rund ge kumme; 
D e A hß geschmeet me t Sonneschmalz, 
Muß ob e ne uts se schrumme. 
Met Ste ingebrassels, Wasse rplatsch , 
Met Dee rgebööks un Minschequatsch, 
Met Luffgefissels dröm e rö m 
Oe a hle Äd geiht widder öm: 

Proß Neujo hrl 

Et ahle Kö lle, dat geiht met 
Un deit sich düchtig wäge, 
Am R othus blos de r Jabbeck hät 
En Steenfa ld mihter kräge. 
Ov Bürgemeister, Lööchteman n, 
Ov R enteneere r, Bedde lm ann, 
Ov Bestemoder, Pann estä tz, 
En a ll e klingk e t kö lsche H ätz: 

Pro ß Ne ujo hr! 

E t kölsche Hätzl D e kölsche Aat! 
Sulang die nit verderve, 
Si ' meer am D om hee got ve rwaht 
För Levven un för Sterve. 
Us Stro hsgedüüsch , us Rh inggewells, 
Us Klockebei' re, Bahngeschells, 

Einrahmungen & Buchbinderei 
H.- Bruno Bösterli ng 

Buchbindermeister 

Einrahmungen 
Am Weidenbach 37 
50676 Köln 
Tel. (02 21) 31 17 54 

~BUCH BINDE 
cHANDWERK 

F Ü R FE S T E B IN D UN G EN 

Buchbinderei 
Steinstraße 29 
50676 Köln 
Tel. (02 21) 31471 2 
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Us Weetshusbubbel. H andelskiaar 

Sprich doch e in e in zig stolz A laa f: 
Der »Domstein« 

P ro ß Ne ujo hr ! 

Aus: Wi lhe lm Schneide r-Cia uß. Gesamta usgabe der 
Werke in kö lnischer M unda rt. Zweiter Band. H e ima t­
verein A lt-Köl n, 1970 

Gene ra tio ne n Tri e re r Ki nder ha be n de n »Domste in << 
a ls Spie ls tä tte be t rachte t , s ie e rkle tte rte n ihn und nutz­
te n ih n d an n a ls R utschbahn . D e r E r fo lg: de r Ste in e r­
hie lt e ine glänze nde Po li tur. E in weite res Ergebni s: 

ach d e r H e im ke hr e r fo lg te o ffe n ba r hä u fig e ine wei-
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Gruß aus der Kurtrietischen Weinstube 
" Zum Domstein", Trier, Am Hauptmarkt und Dom 

Om Duhmstaan sei mer romgerötscht, 
Et waor net emmer ginstig, 
Oe Box zeröss, de Kaap verlohr. 
Dä Kopp zerschonn, blutrinstig. 
Kaom eich dann haam, dao wosst eich gleich 
Eich braucht kaan Red' ze haalen, 

Eich braucht bluhs guden Dag zu saon, 
Dat annert saoht mein Ählen. 
Roff de Trepp 
Schlich eich mich off den Ziewen, 
Doch mein Klepp 
Die sein net ausgebliewen. 



te re Politur, diesmal aber die des H osenbodens d e r 
Kinder, die das Spiel übertrieben hatte n. Bis he ute ist 
der Dom ste in e ine be liebte Rutschbahn , wovon wir un s 
auf unsere r Re ise an Mosel, Saar und Ruwe r überze u­
ge n ko nnte n. 

E in Trie re r Mundartdichter, Julius Friedrich Bernards 
(1842-1878), hat diese Geschichte in Ve rse gebracht , 
und unse re be ide n Stadtführerine n , Frau Schn e ider und 
Frau Dixius haben uns bei unsere m Stadtrundgang di e 
Freude gemacht , dieses G edicht in d e n für unse re 
Ohre n doch e twas ungewo hnt klingende n Worte n vor­
zutragen. 

Auf e iner Grußkarte aus d e m Ja hre 1921 , die von e in er 
Tri e rischen Weinstube n e u a u fgelegt wurde, ist die 
G eschichte von K. Runge illus trie rt. Wir möchte n nicht 
versä ume n, Ihne n di eses Bildehe n zur Kenntnis zu 
bringe n - es kann vie lleicht a uch a ls Erinne rung an un­
sere Re ise die ne n. 

D och nun noch e in paar Worte zum soge nannte n 
>> Do mstein «. Im römische n Vorgänge rbau des he utigen 
Trie re r Doms befa nde n sich vie r mächtige Gra nitsäule n 
vom Fe lsbe rg (be i Re iche nba ch , Laute rta l, im Ode n­
wa ld) , mit e inem Gewich t von je ca. 65 Tonne n. Be i 
e in e m Brand während des Hunne nsturms um 450 
wu rde di e Kirche in Schutt und Asche gelegt , dabei 
barste n die Säule n und wurde n be im Wiede raufba u im 
6. Jahrhund e rt e ntfernt. E ine dieser Säule n blieb vor 
d em jetzige n D omeingan g liege n - eben de r »Dom­
ste in«. 

Unser Mundartautorenabend 
Unser d iesjährige r Mundartautore nabe nd stand un te r 
de m, zugegeben, nicht ganz einfachen The ma >> Mer 
kann och me t ' ne m R ievkooche Wind ma ache«. 

15 Autorinne n und Auto re n (9 D amen und 6 He rren) 
haben die H e ra usford e rung a ngenomme n und uns am 
17. Septe mbe r ihre G edanke n zu d iesem kölschen 
Spri chwo rt übe rm ittelt. Frau Ude war ebenfalls e in ge­
lade n , s ich zu diesem Th ema zu ä ußern ; durch ihren 
Tod a m 20. April dieses Jah res mussten wir a uf ih re n 
Be itrag verzichten. U nser Vorsitzender, He rr Willi 
R e isd o rf, trug zu ihrem G edenken ihr Gedicht »Bc­
senn lich , vu n meer üvve r mich « vo r. 

Wie üblich. wollen wir die vorgetragenen Texte durch 
e ine Veröffe ntlichung in >> Krune un Flamme << a uch den 
Mitgliedern zugängig mache n , die verh inde rt wa re n, am 
Vereinsabe nd te ilzunehme n. Und die D ame n un d H e r­
re n, die anwesend wa re n , haben damit die Ge legenhe it , 
das G e hörte noch einmal zu vert iefen. 

Be i d e r Schreibweise habe n wir uns, wie gewohnt, an 
die Vorgabe n d e r Autore n ge ha lte n. 

Aus P la tzgründen kann e in Te il de r vorgetragenen Ar­
beiten in dieses He ft nicht aufgeno mmen werde n. Die 
fehlenden Tex te werden wir im Folgehe ft nachho len . 

WK 

w K Der Jüngling em lockige Hoor 

Nevvenbei jesaat 
Wie . zo s ingem Pößge kom , 
Dat we iß me r, o hne lang zo fro ge; 
E t wor dä a le Klünge ls kro m: 
Vill Puckel un je tt Ell enbooge. 

Peter Berchem 

Alsu ihr lich : dä Jung wor als Wecke lditz schön wie c 
H e lligebildche. Sing Äuge lehe r wie Kuschteie, su b rung, 
un do be i blo nd Locke. Me t dre i Mond ha tten se en fot ­
tegrafie re loße, un s ing Mamm verza llt s tolz, da t se met 
im bei nem Wettbewerb gewonne hatt un dä Ditz a ls 
Plakat an a ll e Wäng ze bewundere gewäß wor: öm e t 
Föttche e n ne u decke Wind e l, di e besond e rs sa ugfähig 
wör. Wann d e Sonn schinge dät, kunnt mer wunderbar 
di e Löcke lche r gäl-golden lööchte s in n, un dat Kälche 
hatt och e söß Laache. Unger mie h wie hundert Kleine 
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ha tte n se grad e hre Son e rusgesook. Do kunnte n a nde r 
Mütte r bloß noch vör Neid e rö mfesp e le. d a t me r he 
widde r e Beispill hä tt för der kölsche Klünge l! 

Wie e t Jüngelch e späde r en de Schul! kom, stund fröh­
ziggig faß, da t hä a m leevste Musik hatt - un singe 
G esa nglehre r gov sich a lle Mö h, d äm Panz de Ope r 
nö he rzebränge. Su wor e t dann Ie ich bes zom Vörsinge: 
>> Auch ich war e in Jüngling mit lockigem H aa r! « Et 
woodt im e n got Zokunf vö rusgesabt, bes d a t de r 
Stemmbrach däm Wunde r, wie be i su mänchem Küns­
le rfe tz, ne Strich durch de R echnung maht. O e Mamm 
hä tt kriesehe künne! Wat hatt se s ich nit a ll vörge­
nomme me t e re m Wunderkind. 

En d e r D anzschull stund hä ni e e m Hingergrund. H ä 
hatt an jede m Finger ze hn Dä nzeri nne, wann me r im 
gläuve wollt. O e Mamm. nit kni es tig. Iaht ö ntlich je t an : 
fing wieße Hemd e r, doll gewichste Schohn , he und do 
a ld e ns der ne uste Schlips -- un vum Täschege ld we lle 
me r och nit e t G e na uste wesse. Ka ressiere un dobei de 
Mark dre imol erömdrie he. da t verdrä t s ich nit. De r 
»Jüng ling im lockige n Haa r« ha tt b e i de Weecht e r ver­
haftig e ne Stein em Bret t. Ohn e he je t us de m Nih­
körvge ze verzä lle: s ing Mamm dä t im dre imo l d e Woch 
d e r Ko pp wäsche un die he ll H ö rehe r hingerher me t 
Bi e r spöle. wann och de r Papp sich d e H and vör de 
Auge heelt : >> Dat gode Pils, e n Sünd un e n Scha nd! « 

Ehre Jun g hatt och e n poetische Ode r un dät me t 
Fre ud G edeecht c o psage. wie e ines Dags : >> Doch mit 
des Geschi ckes Mächte n ist kein ew'ger Bund zu fl ech­
ten« ode r esu ähnlich . Oe M amm woodt ble tzig: >> Wat 
soll da t da nn bedügge? Maach me r b loß ke in Fisema­
tentche r !<< Wie wann se e t geahnth ä tt -et Unglöck wor 
flöck d o. E hre Sonem ann hatt e n d e r Disko e Minsch 
ke nnege lihrt , wat e intlieh nit e n de Zokunfsged anke 
passe dät. Nit a lle in. d a t it e Mini-Röcke lebe drog. wo 
me r d e Fott ald vun wiggem sinn k unnt. enä . e t dät 
flöppe wie e ne Kana larbeid e r, dobe i e i Bier no hm an­
de re de Dra nkga ß eravschecke-- un wat it sö ns noch 
mem »Jüngling<< a ns ta llt. d a t woll d e Mamm eesch ga ­
nit wesse. Och e ns do he im de D agszick sage un sich e ns 
durchlööchte ze loße. wor d äm Weech nit no h de r 

43.26 

Mötz. D e r Jung nohm singe Schwa rm e n Schotz. Et wor 
ävvens e mo d ää n Mädche. un d e Mamm seche r a ld lang 
hinge rm Mo nd zeröck. Wa nn da t Pä rchc a lle in wor, 
zuppte n e t Brückche däm Jung de Löckelche r: »Och , 
wi e glatt. wie Se id! Nä , wat e n schö n Klö r, wie Gold! << 
Et kom . wi e et kumme muß: de r n ähkste D anzovend 
braht Unglöck un Ve rzwie fe lung üvver unse Fe nt. Et 
Mädche hatt zwei Auge op e ne Kl e ide rschra nk vun 
Poosch geworfe. Do kom d e r verwennte Fründ nit mie h 
me t . Uußerd äm wor dä Rhingroller noch vi ll mod ää ne r, 
wie mer e t s ich vörs te lle kann. En abl Mi litärklamotte, 
me t decke Stivvele. ne föörrut gefä rvte Zibbe ! vun 
Hoo re e n d e Steen getrocke - wer künnt do a ld 
me thald e? Wer süht en de Sie l vun su ne m lrmche? 
D e r Mamm do he im kunnt der Jüngl ing s i Hä tz nit 
usschödde. Die ha tt e t doch a ld la ng gewoß, d at et 
Mädche nit de räächte Wa hl wor. 

Wie d ä Jung sich e paar Woche geöchelt h a tt un ald 
luute r dönne r woodt. p ackte n hä e in es Dags a lle Mot 
zesamme un ma ht Näl me t Köpp. 

Sing Fründe e n d e r Disko däte n Muul un as opstippe: 
d e r Jüng ling em locki ge Hoor ha tt sich - - e n Plää t 
schnigge loße. Jetz d ä t hä bei di e andere passe. fee l us 
d em Rahm e. un d e modää n Weechte r schmessen im 
mie h wie e i Aug zo. 

Sing Mamm ? Die eß för aach Woche e n Kur - e t hä t se 
ö mgeha ue. O vends noh sibbe Uhr röf se an : se we il nit 
ehter widder he imkumme, b es dat eh re hoffnungsvo ll e 
H ä r Son me ld e kann . me r söhch a ld d e eeschte b lond 
Fluumzibbe lche r op singe m schlaue Kopp. Vun wäge 
Ope r! >> Der Waffe nschmied <<, die Pl aa t weed dohei m 
nie mi e h o pgela ht. 

Gaby Amm 

Mer kann et jo ens versöke 
O e Fra u Schm itz kütt vum Maat. Zwei schwer T äsche 
hä t se jepünge lt. Se ess je t iggelich. Wann e h r Puute us 
de r Schul! kumme. han n se no r e in Stund fre i. da nn 
müsse n se no hm Turn e. no h der Musikstund ov hann 



söns jet, wo se hin we ll e. Do j ilt e t mem Meddaachesse 
op de r Punk ze kumme. Trotz e hre r Lass je it se me t 
flöcke Schre tt op h e im aan . 

Oä, do schrö mp de Fra u Bö llmann ö m de Eck. Die hä t 
ehr jrad noch jefä hlt! Wä d ä r e n de Ärme läuf, muss 
s ich o p en Yeede ls tund Jeschwaads e nste lle. D e Frau 
Schmitz sö k ne n Uswääch. ävver e t ess zo spät. Oe 
S ä limanns h ä t se a llt jesinn un stört tireck op se aan. 
Se baut sich vör e hr o p, un d an n je t e t loss: 

»Tach, Fra u Schmitz! Wi e je it e t , Frau Schmitz? Wa t 
ha lt Ehr vill e nje kau f! Ich dät Üch jo jän beim Orage 
he lfe, ävver ich muss selvs noch sinn. d a t ich e njeka uf 
krijj e . En a nde rmol ville ich . Wat määt Ö re Mann ? Im­
me r noch me m Rögge? Wa nn dä e ns je t zo transpor­
tee re. schwe r zo schle ife ov e n der Won nung ömzorüme 
h ä t, saht nor Besche id. Min ge Mann hil f jän. Un de 
Puute? Imm e r fließi ch e n de r Schul!? Wa nn se ens me t 
d äm, wat se ophann , nit parat kumme, roft aa n! Minge 
Jung wor jo im me r d er B es te e n d e r Schull. Dä kütt jän 
un jit Nohhö lp. E t weed jo su vill ve rlangk vun dä 
Q uös! Üvvrijens, ich lese do jrad e Boch , d a t mütt E hr 
och e ns lese! Oa t je it un ger d e Huck. Me r kann jar nit 
domet ophö re. H a lv Krimi un halv Lie besjedöns. Ich 
dunn e t Üch jän e ns lihne. A llt z ick dre i Woche kum­
menich nit mih dozo, e re nzolo re. Wess t Ehr, die A rbe it 
em Fraue nvere in. wo ich d e r Yörsetz ha nn. Wellt E hr 
nit och e ns do hin kumme? Ich d ä t Üch jän e nfö hre. E hr 
wess t jo, wann ich e ine m ne Je fa ll e dunn kann , b e n ich 
tireck dobe i. Wat ich be i d är Je läjenhe it n och froge 
woll. .. << 

De r Fra u Schmitz weed e t zo vill. »Wat E hr mi ch noch 
froge well t? <<, ungerbrich se de B ö llm anns. >> E hr b ru cht 
d ie Frohch ja r nit zo s te lle. Ich ka nn Üch d e Antwoot 
och su jevve: Nä , ich kan n Üch ke in Kaa te fö r d e 
Pappesitzun g em >H ä nn esje< besorje, och wan n min ge 
Schwager o m Iesermaa t d e r Schä l spillt. Un noch je t : 
Wa nn ic h je t n it ligge kann, da nn, dat e ine r me t Riev­
kooche Wind määt un versök , jet hingene rö m me m 
H ö hne rklä uche zo krijj e. N ix för unj ot, Fra u Bö llma nn. 
En a nde rmal e ns widde r. << 

Do me t määt de Fra u Schmitz s ich durch de Kod . Ern 
Vertr a ue: Et hät e n janze Z ick jedo' t , bes d e Fra u 
Bö llmann de Mul widder zo kräch. 

Mer kann och met enem 
Rievkooche Wind maache 

Toni Buhz 

Et ess de r 23. Janewar, ne Dinsdaach. En min ge m Ar­
be itszemme r ess de H e izung kapott. Ich freere meer de 
Fott av. D o me t e t me r je t wärme r weed, muss ich mich 
be wäje. Ich maache dre i Kn eebe uj e - odd e r wat ich 
doför halde - un laufe no hm Breefkaste . D a t s in su e n 
zehn Me te r un dre i Tre tt bes aa n d e Huusdöör. Pfff! 
Je noch för h ück! Neujeerich hall e n ich d e Poss us de m 
Kaste. Och, de r H e ima tvere in. Et weed me r vun janz 
alle in wärm. Ich krijj e nämlich j än Poss vum Heimat­
vere in. Süch aan! E t The ma för d e r M ung kaata utore­
ove nd s te il fass. Wie he iß dat? >> Me r kann och me t 
e ne m Rievkooche Wind maache«? Dozo fällt me r be­
stemmp ni x e n! Wat soll mer dan n dodrüvve r schrieve? 
Am Engk s teil e n dä VerzäHeh e r vun a lle Autore e t 
selve d re n, b loß met ande r Wööt. Wa t? Bloß a ncle rth alv 
Sigge dörfe n e t s in ? Da t je it a ll t e ns jar nit. No jo, dann 
lo ße n ich e t dis Johr b li eve. D ann ben ich evvens e ns 
nit d obei. Ich verzäHe n et mingem Mann , d ä m ess da t 
eja l, hä schupp bloß de Scholde re; ich läjen dä Breef 
fott. 

2. Februwar, Friedaach: Oe He izung funkzijoneet wid­
d e r . Oe Putzfrau ess do, ich muss minge Schrievdesch 
e ns o prüme. D o finge n ich janz unge, un ge r wä we iß 
wat för en Sch rievese. dä Bree f vum H e ima tve re in. Je tz 
wee d e t me r ä rch wärm , un ich dri he de H e izung je t 
e rav. Brrr! S u e Th ema un da nn bloß ande rthalv Sigge. 
E t schöddelt mich. Ich denke noch ens drüvver noh, 
kumme n ävver zo ke inem vernünneftije Resulta t. Ich 
froge minge Mann . >> Loß mich bloß domet e n R a uh! Ich 
weiß och ni x!<<, sä ht hä. Ich läje n de r Breef o p Siek för 
e n fot tzeschmieße. Nä , ich nit ! Dis Jo hr nit! 
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26. Määz, Mondaach: Me tjlidderversam mlu ng vum He i­
m a tverein . Mer weed e t widd e r ärch wä rm beim Je­
da nke aan d ä Brcef. un dat ic h de m Baas sage muss. dat 
ic h di s Jo hr nit dobei ben. Met H ä tzkloppe jevven ich 
Besche id. »Doot noch e ns üvverläje, viiie ic h fällt Üch 
doch noch jet en << . he iß et. Ic h den ke doch a lll zick 
Woche üvver nix anders no h, jedenfa lls . wan n ich 
üvverh a up no hdenke. D a t ess, wie wann e iner me r e t 
Je hee ns masseere dä t un bei jede m St riche sä ht: 
» Üvverlääch . üvverlääch . üvverlääch !<< E su la ng. bes ich 
Ko p pping hann. Wie ich mingem Ma nn da t verzä lle. 
säht dä b loß: >> Klo r, maach d och. üvverlääch !« E n däm 
Mo ma ng be n ich fr uh , d a t ic h mi ch a llt la ng (assje laa t 
ha n n: Nä , ic h nit ! D is Jo hr nit ! 

28. Mää z, Mettwoch: Be im M e ttwochskre is hö re n ich. 
da t e t Ko lleje j it t. denn e et verhaft ich je lungen ess. s ich 
zo d ä m T he majet enfa lle ze loße. D at ess jo, för he iße 
Öh reher ze krijj e. E m je hei me ben ich je t nitsch , lo ße 
me r ävver n ix aan me rke. Mee r fä llt tro tzd äm ni x e n . Ov 
di e Ko lleje s ich aan die a nderthalv Sigge jeha lden 
h a nn? Nä. ic h nit ! Dis Jo hr n it! 

16. A pril, Mondaach: E t wor ne je lunge H e im a tvere in­
sovend. Be im E rusjo n n wäde n ich vun e paa r Lückehe r 
jefro hch . wat ich dan n d is Jo hr am Mu ngkaa tovend 
widder vördrage dä t. >>Jar nix <<, sagen ich koot aa nje ­
b unge un hoffe b loß, d a t e t nit zo unjeschuv klingk. Je t 
fründlije r d ä ue ich noch hingerdren : >> Meer fä llt d ozo 
nix e n . ra tzeka hl jar nix, un fö r ming Jeda nke op a n­
dert ha lv Sigge ze q ue tsche. s in se mer och ze sc had.<< 
>> No sa ht doch su jet ni t ! Doot doch noch e ns noh­
denke << , jevven sc mer dä jode Rot. Minge Ma nn j r ie­
me lt bl oß. O m H e imwääch k r ijje n ich widder Kopppi ng 
vö r luuter »üvverl ääch. üvverlääch , üvve rlääch << . Nä. ich 
n it! Dis Jo hr nit! 

28. A pril, Samsdaach: Mer sin enjelade. e a ndere Jass 
sä ht. mer däte n uns doch us de m Hei matve rei n ke nne. 
Be i däm Woot H e ima t ve re in kruffe meer de Nacke hoor 
e n de Hüh . weil me r pa rtu nix zo däm Ri evkooche­
thema e n fa lle weil. ä. ich ken ne n dä Mann ni t. >> E hr 
hatt mich beste mmp a ll t e ns do jesi nn! Ich ben doch 
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der Pusemucke ls Fritz us de r Moselst roß. << >> Mose l­
st roß? << . froge n ich zeröck un spö re. w ie m ing Nacke­
hoor aan ze petsehe fa nge. su pie lo p sto nn se a llt . 
>> Mosels troß? , ess da t nit d ie Stroß. wo de Ri ev kooche 
bloß op ei ne r Siek jebacke wäde?« Ich üvverläje. ov ic h 
dä Sproch n it för e Yerzä ll che bruc he kü nnt. a lsu ic h 
me ine. nor fö r dä Fa ll. da t ich viiie ich doch jet schrieve 
sollt. Ävver nä. ic h nit! D is Jo hr nit ! U n r ichtij e R iev­
kooche s in jo och j ar nit je me int met däm The ma. Mi 
J äje nüvver lo't mich aan wie e jlaser Ö hßje. >>Wiesu 
wäde n d e Rievkooche dann bei uns b loß op e in e r Sie k 
jebacke? << . »Ess doch klor<<. sagen ich, un e t de it me r 
jot. dat ich mi fies Jeföhl op die Aa t wigge rj evve ka nn , 
»Op der a nde r Siek ess d e r Ba hnd a mm! << 

23. Mai, Mettwoch: Ic h tirvele d urch de Wo nnung wie 
ne weid jewoode Stäuver. Mo rje kr ijj e n ich e t Huus 
voll B esök u n muss vörbere ide. >> Ich kumme n büc k nit 
zom Koche<<, sagen ic h fö r minge Ma nn . >> Ess doch 
ejal<<, me int dä. >>b rä ng uns doch e ifach vum Maa t e 
paa r Rievkooche me t !<< Ich kan n dat Woot Rievkooche 
nit mih hö re un wäde klo tzich. Enä. ic h nit ! Dis Jo hr 
nit ! 

lrjendwann E ngks Juni: Et ess widder O p rüme aa nje­
saat, u n widd e r ha iden ich op e imo l dä Breef vum H e i­
matverein e n der H a nd. Ich daach. d ä hädden ich a llt 
vör Woche fo ttj eschm esse. M i Jo lds töck laach s ich ka­
p ott. H ä u uz: >>Jevv et zo. do we lls d och sch r ieve, söns 
lö hc h d ä Breef a llt la ng e m Müll !<< Ich ha nn ävve r 
üvverha up ke ine n D revv. Nä. ich nit ! Dis Jo hr nit ! 

A anfang Juli , ne Sonndaach: »Ich hann e t doch je­
woss! << . laach minge Mann , w ie hä d ä Breef aa n de r 
He imatvere in a m Schaa f steche süht. »Do kunns e t 
doch n it loße. dis Jo hr och nit! << , freu t sich dä U uzbro­
der. »Enä, ich hann bloß Besche id jejovve. wiesu ich ni x 
jeschrevven ha nn , evvens d is Jo h r nit !<< Ich la ufe o m 
schne lls te W ääch no hm Breefkaste un werfe der Breef 
c n , dome l ich e t mer nit doch noch an ders üvverläje. 
Wie ich widder hei mkumm e. hät mingen H ä r Kaffe 
opjeschot t. >> E Köppche Trus ha'mer uns je tz verdeent<<, 
mei nt hä. »Wa nn ich beden ke. wat do fö r e Jedö ns ö m 



dat The ma jemaat h äss un wat le tzten En gks dobe i 
e rusje kumme n ess, dann kann ich bloß sage: Me r kann 
och me t e nem Rievkooche Wind maache !« Rääch hät 'e, 
minge Jo ldfasa n , h ä ke nnt mich evve ns. 

Üvvrije ns: Da t wore je tz zwe i Sigge. Un no??? 

Marita Dohm en 

Alle Jahre wieder 
(Hät nix m e t C hressdach zo dun) 

Jedes Johr em Fröhjohr, suba l d e Vüje lche widder 
kumme, de Maikätzjer a n zo blöhe fange un der H e u­
schnuppe kütt , jeiht et loß esu wie jedes Johr ö m die 
selve Zick. Ananasdiät, Slimfast. Bionorm. E ie rdiät un 
esu wigge r. Et jitt ke in Diät, die ich nit a lt uspro biert 
han. D a t e inzichste wat avnohm, dat wor mi e Port­
manee. Dabe i ben ich e ije ntlich nit deck , nor, wie mer 
esu säht , e be ßje jot e m Foder. Ming Fründ in meinte, 
ich sollt m e r e Kl e id kaufe, wat schlank mache dät, 
dann brö t ich eve ntue ll janit avzonemme. D a t hät ich 
me r spa re künne. Die Verkäuferin e n dem Lade, wo e t 
nor Kl e ide r för stärkere Dame n jitt, jov sich ärch vill 
Mö h, ävver, dät dat schla nkmachende Kl e id bovve 
passe, wor et unger zo e ng; kräch ich et üvve r ming 
barocke Hö fte, hing me r de r Sa um bis op de Föß. Noh 
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zwei Stund wor ich e t satt un dät bei enem T ässje Trus 
üvve rläje , wi e dat no wigger jo n so ll me t minger Av­
nemme re i. 

Ih dat do Depressione kriß, meinte ming Fründ in , ve r­
sök e t e ns me t Ka loriezälle. Dobei han ich faßjestallt. 
d a t mer vun dem Z ä lle och nit avnimmp - mer muß 
scho n e beßje mih dun. LOOO Ka lorie wöre jenoch fö r 
mich, su stundt e t en ene m H e ffje, wat ich mer ext ra 
för ming Avne mme re i jekauf h a t. Alles wood jetz avje­
woch. 120 Jramm Ädäppe l wore 100 Ka lorie, e d rüch 
Brütche 130 un e Stöck Sahne koch e 700. Domet wo r 
dann e n D achsra tion e r re ich!! ! Alles wa t lecker wor, e 
Rögge lche met Kies un e Jläsje Kölsch ov e n anstä ndije 
Linsezupp me t ö ntlich Speck un W öschje, dat jov e t bei 
uns nor e n Jedanke. D e Cafes h an ich mer nor vun usse 
beloort, un kom ich an ene m Iesjeschäf vörbei, j in gk 
ich flöck op de ande re Stroßes ick. Die jesalze Aape­
nöss, die e in em beim Fänsinn es u jot schmeck e, woode 
jetz j anz d eef unge r e n e t Schub lad vers toche. Et Jemös 
wood nit mih wie jewe nnt met Speck jestuv, o nä, nor 
e i kl e in Löffelehe Öl kom dran un a lles schmok wie 
Strüh. Je de n Dach jingk ich op de Woch, nor dat Bies 
reppte un wächten sich nit vun de r Stell. >> Die es 
kapott ,« han ich för minge Ma nn jesah t, >> ich kaufe e n 
Neue. << Bei de r wor bestemmp de Batte rie leer, die 
wächte n s ich och nit. 
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Ä vver ich blev h a t. Statt Taa t met Sa hne jov e t des 
Sonnd achsno mmcd achs nor e Joghurt. Imme r ha n ich 
üvve rla ht , wat ic h me r ka ufe n dät, wann dat Fe tt e nd­
lich fott wör. E ne Bikini , dat wor jo klo r. ävver wat för 
e n F ä rv? Ene Minirock möch ich ha n un e Kle idehe bes 
an de Fot t - su wor ich a m üvver läje un a m sime leere: 
no r avne mme dä t ich nit. 

Noh d e r Tabell , die me r e n jeder Apthe k zo kaufe kritt , 
hä t ich . wann ic h 25 Zentimete r j rößer wör. e n ldeal­
fijur, dat stundt faß. Ävver wie so ll t ich dan n waße? 
La ngsam s tundt me r die schm a l Koß a m H a ls e rus. Am 
Stam mdesch soß ich bed röv me t minge m Aq ua M isera ­
bel un dä t zoloo re, wie d e Fründe de Fode rkaat e rop un 
e runder kimmele d ä te: dobe i mo ht ich noch o ppasse, 
d a t me r ni t e t Ke nnwasser op der D esch dröppen dät. 
Je tz jov s ich minge Ma nn och noch a n e t schä nge: 
»Ka nns do ni t e ns je t anderes koche wie iewich Schlo t 
un Jrö ns? De Kning loore mic h a lt ja nz wödic h a n, 
wa nn ich durch der Stadtwald spazie re. Koch doch e ns 
Soore Ka ppes me t Hä mche .« Och J o tt , Soore Ka ppes 
me t Hä mche. Ich ben schwach jewode. Ic h ha n e t Ka­
lo riezäll e dranjejovve un ha n esu r ichtich zojeschlage. 
Hinge rher wor ic h j löcklic h un zofredde un han me r je ­
schwo re. nie mih wäde Ka lo rie jezallt , nie mih jitt e t 
bei me r Jemös o hn e Fett un nie mih dräum en ich vun 
e ne m Biki ni. Al les we ht jejesse. Die R ö llc he r ve rs te­
chen ich unger e ner la nge Blus un dat Dubbe lke nn kütt 
e n e ne R ollkrage. 

Jetz jeiht e t mer jot , ich ben zofredde un nie mih ver­
dreßlich. Loß schl a n k wäde. we r weil. ic h ha n de Nas 
voll vum Avnemme. Esu wie ich ben. esu blieven ich. un 
wer mich es u nit mag. dä kann mich och ni t a nders 
k rijj e. 

Margot Eckes 

Wingprob 
Ich wor le tz ens usna hmswies jo t bei Kass 
U n e ns widder en ener Wingst uvv zo Jass. 
Ic h dri nke nä mlich ens jän e Jlas Wing. 
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Ejal ov vun Musel. Ahr oddcr Rhing. 
Ä rc h fründlich bej rö ßte d e r ne tte Baas 
Mic h bei m Antree us ne m jroße Faaß. 

H ä reef ene Obe r e m finge Staat. 
Vun dä m woodt ich aan ene D esch jebraat. 
Hä fro hchte - e t wor su ne d ecke Böll -. 
Wa t ic h d a nn jä n essen un drinke wöll. 
>> E H ä ppche<< , saat ic h, »un ne Puka l Win g<< , 
Wo me t ich »a m Flejefänger hin g<<. 
De nn wä me int , d a t Wingdrinke e ifach wör, 
Stellt s ich dat. w ie et e ns frö he r wor. vör. 

We il ich no Wing wo ll. nit Wasse r ov Tee, 
Reef de r Ober e hsch e ns de r Somme ljee. 
Dä määt deer. d aach ich . e J läsje para t , 
D o braat d ä me r doch en ledd e r Kaa t. 
D a t ka nn ich no fö r ' t Ve rrecke nit ligge. 
Wor pe rp lex - e n Kaat me t veezich Sigge! 

Wie ich sook, wo e n bekann te Zoot s tündt, 
Frohchte n hä , ov hä me r ne Rot jevve kü nnt. 
H ä tt ich Duseldee r b loß nit >>JO << jesaa t ! 
D e nn wat d a nn kom , hä t mi ch fädich jemaa t : 
»Ne Sc hampanje r vörop ov e ne Se k, 
Je t Po rtwing. weil dä e hsch d e r Apt ik weck? 
Ich künnl Üch dann noch spezie ll offereere. 
Ens e Jlas Ki r R oya l ze prubeere. << 

Dro p h ä t 'e mic h me t d e r Fro hch je ne rv: 
»Wat well t Ehr dann üvverh a up för' n Färv? 
Et stonn ruse, rude, w ieße zo r Wa hl. << 
Meer wor aa n s ich ävver de Färv ejal. 

Ich saa t: » Leeven H ä r Ober, d a t ess nit e t 
Mi ng. 
Ic h mööch doch e ifach e lecke r J las Wing.<< 

Su' n »D o mmC<< a ls J äss d e Ober hasse, 
D e n n Wing soll präz is bei e t Esse passe. 
Drö m woll hä jetz vun meer och wesse, 
Wat 'e me r brä nge so ll aan Esse. 
»Ich we il nit. d a t me r wä rm fö r mic h koch , 
Ke in H ä rekoss määt. medde n e n der Woch. 
E Kiessehne tre he ess me r sat t un je no hch.<< 



>> Zo Ki es köm jo e ne Wie ßwing e n Fro hch: 

Yun Chile , Neusie la nd , Südafrika, 
Us Australi e, Frankre ich un USA.<< 

>> Wa t saa tEhr do? D a t ess jo e Dinge! 

Ka nn me r dann he ke ine dütsche finge? << 
>> ]O, selvsverstä ndli ch, dä ha ' me re r och , 

Rhin g-, Musel- un Ahrwing un vi ll mih noch .<< 

Doc h b evör ich e ine bes te lle dä t, 

Wo ll hä wesse, wat d a nn fö r ' n Qua litä t. 

Ic h saat: >> Leeven H ä r Ober, da t ess nit e t 

Ming. 
Ic h mööch doch e ifach e lecker Jl as Win g.<< 

»ih Ehr ävver künnt e Jläsje prubeere, 
Mütt Ehr e hsch noch La hch un Oot o rde nee re. 

Da nn ess, nevve Qua lität , Lahch un O o t. 

Je n a u esu wichtic h de Oruvezoot. 

Noch bevör mer aa n ne m Wingche rüc h, 

Muss klor s in, wie·t s in soll: leevlich ov drüch? 

D a nn e hsch k ütt e t Näsje me t e n e t Spi ll 

U n pröf, d e nn Wingjeröch jitt et jo vill. 

A ll t be im Ruche, ih me r ne Oroppe leck , 

Ka ' mer ro de , wonoh ne Wing dann schmeck. 

Och s inge C h arakte r , dä ess wicht ic h , 

Doc h me rk me r d ä e hsch beim Avjangk ric htic h. 

Ic h jonn je tz flöck un hallen e Schö ppc he 

Üch vun däm jekörte jode Drö ppch e.<< 
Wie hä de Fläsch o pmaat , st a u nte n ic h nor, 

De nn hä mo hß d e m Wi ng de Temperator. 

Ich saat : >> Leeve n H är Ober, d a t ess nit e t 

Ming. 
Ich mööch doch e ifach e lecke r Jl as Wing.<< 

>> Me r muss j ede Wing jo r iebtic h köh le! « 

>Ü v hä im och noc h d e r Po ls weed fö hle?< 

D aach ich bei meer, doch ich ha tt in ver ka nnt , 

D e nn hä no hm dä Stoppe höösch e n de H a nd, 
Roc h draan un saat , d a t me r ' n drinke ka nn. 

- Dobei woll ich d och ke ine Stoppe ha nn.-

H ä no hm e Wingjlas, dät et frescheere, 
Stallt e t me r derr: >> Doot dä e ns prubeere! << 
Die Fläsch met d er Zervije tt e n ' ner H a nd, 
O e a nde r brav o p de r R ögge verba nnt , 
Sche nkte n hä e n , dabei wor im nit kl o r, 
D a t ich do a ll t koot vörm Yerdööschte wor. 

Wi e lecker d ä Wing wor, weed nit verza llt, 
D och ba nn ich donoh ke i Jlas mih bes ta llt , 
H a nn flöck beza hlt un >> D a nk e<< jesaat: 
>> Ic h muss hei m , et ess spä t , ming Frau, die 
wadt. << 

Saa t noch e ns: »Leeven Ober, dat wor nit e t 
Ming. 
Ich woll doch e ifach e lecker Jlas Wing. 

D a t janze Jedö ns, d a t määt mich kn a tschj eck. 
Fö r mich jilt nor, dat e ne Wing mer schmeck. << 
Un för mich saat ich , moot h ä tzlic h laache: 
>> Me r ka nn Riev kooche- Wind och e n ne r Wingst uvv 
maache.« 

Wie ich verbasert op he im aa n spazeet. 
H a nn ich mer e m Brä ues e Kölsch spendeet. 
O e Ma neer vum Köbes wor mer ne Trus. 
H ä s ta llt b loß dat Jlas de rr un saa t koot: >>Pruß!<< 

Fritz Hiick 

Strunz? - Wat ess dat? 
Mä nchmo l ha n ich dat Je fö hl , dat a lle Kä ls jet ä rch 
e mpfindlich sin . O ä Endrock hatt ich schun a ls kleine 
Fe tz. Wann minge Yatte r de r Schnuppe ha tt , lee f hä nor 
met e ne m d ecke Scha l eröm un wor am kühme : >> Ich 
h a n e t widde r setze . << Me t Sodbrenne hatt hä vill zo 
dun. Dann nohm hä ne n ha lven Teelöffe l Natron, un e t 
wor widder jot . Dobei dät hä selde versüüme, zo 
jömere, hä hädden seche r Magekrebs. Do wor hä unje­
fähr veezich Johr a lt. Hä ess fass dubbelt e su alt jewode 
un a n ener ja nz ande re Krankheit jestorve. 

Wa nn ich mee r d at esu üvver läjc, ha n ich vun d ä Jö­
me richke it ävver och nit e bessj e jeerv. Wann ich ver-
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kält ben. kühmen ich nit eröm. ich passen nor op, dat 
ic h nit e n der D orchzoch kumme un sorj e doför. dat ich 
tireck d e richtij e Mi llezing kr ijje. Am Leevste ess e t 
meer dann. wann mi Fräuche e n kräftige Fle ischzupp 
koch. Su en he iße Bröh der Stross erav. dat d e it jot. En­
ka ufe jon ich e n d er Zick nit. Me r wei l jo fl öck widde r 
op de Be in kumme. Am leevste han ich e t, wan n min g 
Fra u meer dann et Fröhstöck un de Zeidung an e t Be tt 
brängk: se ess zwor selvs nit jot dobei , ävver se me int. 
dat bessje Feever vun nüngundressic h Jrad, wat se hät, 
wör för sei ke ine Jrund . e m Be tt zo bli c ve . Och loße n 
ich me r dann e he iß Kräuterbad vun minger Frau parat 
maache. Ä vver su e n Kühme re i. w iese mi Yat ter be i su 
ne m Zostand vun s ich jov, wie >> ich han e t widdcr 
se tze«, wecd ke i Min sch vun meer höre. Sc hie ßlie h b e n 
ich jo och ke i beßjen e mpfindlich. 

Be i d ä m Üvve rläch, wat die Kä ls s u an Eije heite a n 
s ich han. ben ich op e t Strunze je kumme. Dat fing allt 
bei uns Puute n an: 

>> Minge Vatter kann ävve r mih suffe wie de r dinge !« 

>> Minge Vatte r süff noc h wigger, wann d e r dinge a llt 
la ng ungerm Desch litt !<< 

>> Ävver ic h kann vill hühe r pinke le wie do! « 

»Su wic k späue wie ich ka nn ke ine r! « 

>> Ich kann dich e n d e r Hingerseil tredde. o hne dat ich 
meer wih dun !« 

>> Ich kann dich en de Fott tredde, da t do veezehn Dag 
nit mih setze kann s.« 

>> Ming Ma mm ess ävver vill jrö ßer un decker w ie de 
ding. « 

Dat künnt me r noch s iggewies wigge rschri eve. 

Un wat die Käls eesch s trunze. wann se jroß sin! 

>> Minge m Che f ha n ic h jest e re för fünf Pe nning Be­
sche id jesaht . Dat hätts Do s in müsse: Dä wor suuu 
klei n - me t H ot!<< »D a t ess noch ja rnix! Ic h han jestere 
mi nger Fra u der Möpp jeschoot un e ns ö ntlich de Zäng 
jezeich! - No jo, d ä Zant. dä me r je tz fählt. wollt ich 
meer suwi esu trecke looße.« -
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>> Wa t? Do bess e ne F ä n vum KEC. vun de Ha ie? D at 
s in kein H aie. dat sin Ro llmöpps! och nit e ns e ne 
Pl ay-Off-Piaaz ha n se secher! D o sin ming Foßba lle r 
vum eeschte FC doch janz andere Käls. Häs Do jes in , 
wie di e icska lt jäje Essen 5:0 ver lore han ?« 

Ich be n r ichtich fruh, da t ich su ne Strunz nit a m Liev 
ha n. Dat han ich ni t nüdi ch, schie ßlieh han ich e n a ll e 
Levvenslage ja nz souve rä n der Üvverbleck, un e mp­
findlichbeni ch zom Jl öck och nit. nit fö r zwei Pe nning. 

... Au! Au! - Do peck mi ch o p e im ol je t e m R ögge! 
Tireck ming Fra u a nro fe . dat die mich me m Kranke­
wage avho lle kütt! 

Hermann Hertling 

All Mädcher krijjen 'ne Mann, 
wann ... 
Jo. jo ! An su jet. wa t wie e ne M a nn ussüht es wa l Ie ich 
dran ze kumme. nor mä nchm o l wör et jo t. wa nn da t 
>> Üpje k d er Bej ie rd e<< et e hsch e ns s inge n Mun gk ha lde 
dät. Domet me inen ich nit dä Ie ic h anj ej a mmelte n 
Odör. dä su e ne m Mungk dobei vi iie ich e ntfleuche 
künnt. nä . ich me ine n de Sproch. Sula ng sich die 
Schnüss för e kölsch Weech us dem rhingsche Öm fe ld 
bewääch. wobei me r allt Düsse ldorf köhn do be i rechne 
welle. je iht e t jo noch. Ävver mer muss sich ens vör­
s te lle . do hä tt su e r ichtich kölsch Weech ne n janzen 
O vend e n e ne r Disco met e nem staa tse Poosch e röm je ­
d a nz. Jeda nz? Die sin dobei esu a nenein vörbei jehöpp, 
d a t mer jlatt meine künnt. da t se allebeid s ne n epilep­
tische n Anfa ll e m Ston kräje hä tte: un wa nn sesich do­
be i c ns re in zofä llich koot >>vis a vis« ston un hä fröch: 
>> Du Popolska? « un be im nöh kste Drih: »Odde r Rus­
kia ?<<. un dat Weech sä t dann: >> jet! Ich Colo ni a<<, 
dann we iß ich ni t. ob viii e ich doch me t e ne r Fl äsch 
Odol e n Ie ich a nj ejamme lte kö lsche Schnüss vör­
zetrecke wör. Ä vver de J öhrcher flutschen vörbei un 
e m Rüppche ka'mer op mä nche Jebootsdagskaat 
schrieve : »Schi er dressich J öhrche r bes dea lt , häs män ­
che St urm e rläv«: un bes Engks dress ich he isch e t dann: 



>> Ich be n hat t dressic h .« U n dome t be n ich be i minge m 
e ije ntliche Ye rzä ll a nje kumme. 

D o wor su e >ha tt d ress ic h< Mäd che, e t Fesc hers A nn­
c he . It ha tt uu ße r ne m leeve Jeseech noch je t opzewie ­
sen. wa t ni t jede r s i e ije ne nne kunnt , näm lich: ne 
Pucke l. Sage mer e ns je t fin ge r >e R e uzje<. Be i de Noh­
be re heesc h e t nor: »U ns Püc kc lche vun ne vve na n << . 
Wann it Fas te lovend die Jecke me t Trumme un La­
vumme üvve r de Stroße trecke ho ot u n die sunge: »A ll 
Mädcher kr ijj e n 'ne Ma n n, och wann se e ne Pucke l 
ha n <<, d a nn kräch e t jed esmo l Wo t. N it we il die da t 
sunge. nä, we il it noch ke ine n ha t. Da t moot a ndersch 

wäd e . 

Wie e t op d e r nö h kste Wie ve rfas te lovend zo j ingk , d o 
saa t et ne n Dag vörhe r för s ing nö hks te Nohbe rsch : 
»Dis Jo hr söke n ich me r ä vver ne Mann. << - »Jo, A nn ­
che<< , frochte n die lac he nd , wobe i sei o p d a t R e uzje 
wiese d ä t : »un d a t do? « - »D at loßt nor mi ng Saach s in. 
Ich weil e ne Ma nn un och noch e paa r Pütche r od de r 
sage me r e ns winnichs te ns e ins han. D a t wör jo je laach , 
un we il ming Blö tezick o ch a llt nit mih d e Bes te es, 
muss ich m ich je tz ä vver e n bessje za ue. 1 )« - » U n e n 
wat för e ne m Fas te love nd sbaselü mche2) we lls do j o n, 
A nnche?<<- »Morje wäd t e h r e t s in n«, un d o me t jingk 
e t la ac he nd e rus. 

Wieverfas te love ndm o rj e es de r No hb e rsch ba t de r 
Spe u3) fo tt je blevve. Do s tund t e t Nohbe rsch-Pücke lc he 
a ls Sc hu ll mädche me t e ne r Sc hull täsch o m R ögge, 
ävver o hne Pücke lche vör e h r. Wa t ha tt e t Fesche rs 
An nche je m aat? E t ha tt e n d ie Schulltäsch e Loch 
jeschned de, ävve r no r esu j roß, d a t s i R e uzje je nau d o 
e re n passen d ä t. Dro p fli tz te n it lache nd e m Stä ne k a r­
j ä r4) no hm n öhks te Bus, d ä it e n R eecht u ng A ld e rmaat 

braa t. 

Fas te lo vends friedagmorje ko m d och ta tsächli ch ne 
s taa t se Tuppes be im A nnche n e rus, klo mm e n s i A uto 
un fo hr fo tt. Yum An nch e seive r wor nix ze s in n. 
Fas t e lovendssambsdagnohmed d ag hee lt da t se lve Auto 
widde r vö r de r Dö r, e t Schullm äd c he ko m e rus, kn ie p­
te n d e r Nohbe rsch e ns höösc h zo un fot t wore n se. A m 

So nnd agmo rje so hch me r in öm s ibbe n O h r widder e n 
s i A ut o kle mm e u n fott fa hre. Esu ji ngk da t bes Äsche r­
me ttwoc h wigger. E paa r Nohb e re ha tte n e t Fesebe rs 
A nnche je tz a llt ja n z fies e n de Z ä ng . D a nn ä vver, a m 
Ä sche rme ttwochmo rj e, kom , wa t kumme moot. Oe 
Hu usd ö r floch me t e ne m la ute K na ll o p. de m A nnche 
s inge Fas t e love ndsfre ie r leef wie vun e ne r Ta ra nte l 
jes toche n op s i Auto an un wood nit mih jes in n. Doch 
je t a nde rsc h ko m zo m Yörsching. Be im An nc he wohß 
e n A lle rhe ll ije n-B il dch e n e raan . Wa nn e t ende nöhkste 
Z ic k m e t d ä Wööt : »A nnc he, wie häs do d a t da nn 
je maa t ?<< je froch wood . hä t e t no r ste ll vör s ich her je­
jrie me lt. D a n n wore n d ie A lle rhe ll ije -B e ldche r d o ! Eja ! 
E t wore n Zwe ie rl ingche r! Doc h de r Ya tte r dovun , dä 
woll t nix b eza hle un vun de r Heerode re i a llt janix 
wesse. S u ha tt it s ic h dä Avla uf n it vörjes ta llt un e t 
Annche t ro k fö r e t Je reech. 

De m Kinde rva tte r s ingen A ve ka t saa t d e m Je reech, da t 
he »a rglis t ige T ä uschun g<< vö r löch . D ro p frochte n de r 
R eechte r d e r D e liq u e nt : »H e rr B re ue r , s ind Si e verhe i­
rate t?« - » En ä !« »D a nn könn e n Sie do ch die Mutte r 
ihre r Kin de r he ira te n«- »E nä!<< ko m e t wid de r zeröck. 
»Wo ka nn ic h mich me t esu je t s inn loße?« »Herr 
Bre ue r , diese k le ine R ücke ne rhe bu ng ist doch zu e r­
ke nne n. << - >>Jo, je tz, ävve r nit wa nn se e n e ne r Schull ­
täsch ve rs loche n es«. - »A ber Sie wa re n doch bei de r 
Kläger in zu H a use und ... << - »D a t es e t jo d ie ä rchle­
s tije T üsche re i, H ä r Reech te r. Ic h ha n mi ch e n däm 
Ha lvdüste re schon e n bessje n jewunde rt , worö m e n 
d ä m Be tt z we i Pl ümos üvvere ne in loche .. . « - »Nuja«, 
worf je tz de m A nnche s ing Aveka t in e n, »et jib no ebe n 
e ma l Me nsche n , d ie, we il se imme r fr ie re n, zwe i Pl ümos 
bra uc he n für s ich zu ze d ecke n.«- »Zodecke?<<, ree f hä 
je tz o pje b raat us, »fö r d rop ze lijje, un e t bro o t oc h im­
me r dre i Kösse unge r d e m Ko pp un de m R ögge. Da t 
wor d e re ins t e P lümola ndscha ff; un wie ich e t Finste r 
opm aache wo llt , do ha n de R o llade je k le mmp. Ic h wor 
je fa nge ! H ä r R eechte r, ich , de r Bre ue rs Kö bes, wor ene 
Sexje fa ngene !«- »H a lvd üs te r ?<< reef e t Annc he zeröck: 
»D a t s te mm p nit! Ich ha tt dre i rud e La mpe am 
b re nne.« - »Wa t jöcke n mic h din g rude La mpe, wann 
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ich fä rvebling b e n << . ree f hä zeröck. >> Ich kun nt mi ch 

no r vöran taaste.<< Je tz wor de Ave ka tin widde r dran: 
>> Aber fü hle n h ä tte n se doch könne n oder nit?<<- >>H är 

R eechter<< ree f et Annche: >> Föhle? Nä. d ie A rbeit 
wollt ich im a ls mingen Besök nit zomod e. Ich han in 

je le it. Mer weiß doch schleeß lic h. wa t s ich je hört. << D ä 
R eechter froch te n wigge r: >> H e rr Breue r , wa ren Sie 
denn vie ll e icht etwas besä use lt dabe i und ... << »B esäu­

selt? << reef hä , >> ich wor stänejrana tevoll un ha n a llt 

wie ße Müs jesin n <<. - >> Do kan n ic h mi ch ävver nil dran 
erenne re<<, reef e t Annche dozwesche. >> Nix wie ße Müs! 
Ich wor singe Ma ik evve r, s i Libe lle he un wat nit noch 

a ll fö r e klei Je di e rsch me t Flöje le; un dobe i hä tte me r 
bal de Ohre n avje käut. All e in do(ör möt ich eijen tl ich 
a llt Schmä tzensje ld e nkl age. << De r R eechte r moot sich 

e t Laache ve rb ieße un ve rsook et noch e ns: >> H e rr 

Bre ue r , d as Fro ll e in Fi scher s ie ht doch ric hti g hübsc h 
a us und ... << - >> Eja , vun vören. ävve r ha tt e hr a ll t e ns 
o hne Yörwarnung e n nackije R e uz vun hinge n jes in n ?<< 

Et hä t dem Bre ue r ni x je no tz. We il im de r R eechter die 

ä rchles tije Tüschung nit j lä uve dä t, muss hä jetz ö ntlich 

b leche. Un e t Feschc rs A nnche? D a t daach bei ich: >Et 
komwie ich et woll t un e t kütt a m E ngk bes tem m p wi e 
ich e t weil. Die Pü tch e r wäden jo och ens jrößer. 

Avwade! D ä es noch lang nit !ans Sch milz S ackes, d a nn 
·all Mädcher krijje n ' ne Ma nn . och wann se e Re uzje 
ha n .' 

I ) beeilen 
2) Baseliimche: Arbeitskittel, unmodernes 

Kleidungsstück 
3) Speichel, Spucke 
4) in großer Eile, hastig 

Nevvenbei jesaat 

Paula Hiertz 

Be im Klünge ln legen schwa rze Scha fe besonde­
re n We r t a uf e ine weiße Weste 

Gerhard Uhlenbruck 

43.34 

Wat der Müller verzällt 
Wie der Mülle r e ines Ovends zwei Stun de zo spät us 

de m Büro ko m , s te mmte n sin g Frau de Füüß e n de 

H öfte . 

>> Wo. zom Do nne rkie l bess do su lang je wäs? Ye rzä ll 

me r jetz b los nit. d o hä t ts de r Bu s verpass. << 

D e r Mülle r zuckten verdreeßlich met d e Scholdere. 
D a nn ko m e J rie me le üvve r s i Jeseech. >> E t wor esu << , 
fing hä a n. >> Wie ich a n de r H a ltestell s tundt. heelt ne ­

vve me r su ne a me rika nische S troßekre uzer. D odre n 

soßen der 1. R . Ewing, da t k le in K inskis un d e r Richard 
C ha mbe rl a in. Se frogten no hm Wäg no h Co lorado 

C ity. << 

>> M e inte n die vi iieich dä Spi llsa lo n he e n de r H a up­

s t roß ?<< wollt de Mülle rs neujeerig wesse. 

>>D a t ha n ich oc h je d aach << , ve rza llt der Mü ll e r wigge r. 
>> J rad wollt ich dä W äg verk lö re, do ja loppeete n der 

Schim a nsk i un der Jottscha lk op e ne m weiße Schimme l 
e ran. Se wollt e no hm Tra umscheff un do fö r der 
De rrick. dä jrad en de r Schwarzwaldklin ik log. e ne 

Mood o pklöre. << 

>> H äste win ni gstens dat e in ov and e r Autojramm 
kräje?<< frogte n de Müllers opjeräg. 

>> D ozo ben ich jar nit je kumme. dann o p e imo l ta uch­

te n die C h ristia nsens op << , sc hwä rmte n de r Müller wig­

ger. >>Se kom tireck us de m Klaa fs tudi o un moot flö ck 
no h d e Juldenburgs. me t d e nne se op der Lind est ro ß 
e ne Treff ha tt , fö r de Facke le e m S turm a nzomaache. « 

>> Me in Jo tt , do wor ävver je t loS<<, kühmte n de Mülle rs 

me t Trone e n d e Auge. 

>>Jrad woll t ich de r Stadt plan eruskrose. d o ko me bovve 
der Jo ha nn es H eeste rs un der Bori s Becke r ö m de Eck , 

zosamme me'm Williba ld Pa ue ls un met d ä m Nikutas<<, 

saht der Mülle r. 

>> Met od e r o hne Puute? << frogte n de Mü ll e rs. 

>> Dismo l o hne << , j ov de r Müll e r zor A ntwoot. >>Jeden­

fa lls wollte n di e le tz te zwei och noh de r Lindes troß un 
no hme n dat C hris ti a nsens Sabinche me t. D erwiel jöck-



te n d e r Boris Beck e r zosa mm e me'm H a rry Potte r, dä 
jrad op e nem Drache vum Zaube rschloss e ranje fl oge 
ko m e n e ne Spil lzüglade för e n Biene-Maja-Cassett zo 
kaufe.- Un ich ben en d e r nö hkste Bus je klomme un 
ben je tz he.« 

»Jot <<, sa ht de Mü lle rs. »Da nn kann ich jo je tz e t Esse 
wär m maache<<. 

De r Mülle r jriem e lte n höösch. >> Spass be i Siek <<, saht 
hä. >> En Wa hrheit ha n ich Üvvers tunde jemaat. << 

Do fohr de Müll e r e n d e Hüh . >> U n dat soll ich der 
jläuve?<< kri e hte n sei. >>D o wells wal de Aap me t me r 
maache!? - D at fählt me r jrad noch <<. 

Martin Jungbluth 

Ne Breef vom Schängche 
Schän gche Kolve nbach 
Ne usser St r.ll l 
50670 Köln - Nippes 

An de n Herrn 
Fe rnse hkoch Johannes L afer 
Südwestrundfunk 
Anstal t des öffen t liche n R echts 
76530 Baden-Bade n 

Hallo, H ä r Lafe r, 

jedesmal wa n n ich am Fä nsehe r a m e rö mzappe be n 
sin n ich, wie ehr op a lle Ka nä l am Koche sidd. E hr 
stoht jo de r janzen D aach am H äd un mä nchmol noch 
bes spät e n de r Naach. Ä vve r dat kann mee r jo e ije nt­
lich janz eja l s in. 

Ich we il hück be i üch aa nfroge, ov ehr mer nit janz 
flöck e Reze pp schecke künn t , we il e t för mich jc tz e n 
de r Schull öm ming janze Z ukunf je it! Me r bann dem­
nöhks, am Engk vun de r vee te Klass e n Projekwoch 
met däm Thema Ömwe ltsch otz. D e Mamm hä t jesaa t , 
dat wör för mich e n jot Je läjenhei t zo zeij e, wat fö r e 
kloch Köppche ich hädden. Ich wör la ng nit esu e ifä l­
d ich wie ich ussöhch . In meer künnt me r s ich schwe r 
ve rd unn . U n wei l uns Le hrc rseil noh de r Projekwoch 

~Caritas 
U Stiftung 
im Erzbistum Köln 

Georgstraße 7 · 50676 Köln 
www.caritasstiftung.de 

Spendenkonto 7807 4 
bei der Kreissparkasse Köln 

(BLZ 370 502 99) 

de Jutachte un E mp feh lunge för d e >>weiterfüh re nde 
Schul e<< schri ev, wör e t nit verke ht, wann ich noch e 
paar Pluspünkch e r sammelen dät. Ich soll et doch spä­
der ens besser hann, sage ming E ldere luuter, un wann 
ich de r e hschte us der Fam illich wö r, der o p et Jumina­
sium köm , wör ich de r Stolz vun der janze Schwitt. 

Jedenfalls ha' me r e t e n de r Projekwoch me m Ö mwelt­
sch otz. U n do hät uns Lehrerseil ve rklö rt , da t me r för 
En erj ie wie Stro m för de He izung, der Fä nseher, e t 
H and y un su e ne Krom ene j anze Bä rm Kalle un Ö l 
verbruche, die nit mi h no hwahße künne. Drö m mööte 
a ll e Minsche met dunn un o p Enerjie ö mste ije, die noh­
wa hße kann . Kraffwerke blase zo vill D reck en de Luff 
un Windrädder re nteeren sich blo ß aa n der Nordsie, 
wan n Stu rm kütt. Wie ich de janze Z ick am simmeleere 
b e n , wie me r dat Problem lüse ka nn , kumme n ich dro p, 
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d a t ming Oma si llich . d ie frö he r d e r ja nzen D aach 
Spröch am Klo ppe wor, me r je ho lfe n hä tt . wa nn ich se 
noch froge künnt. Ein e vun d e r Oma ehr Sp röch wor 
nämlich: »Mer kann och m et enem Rievkoche Wind 

maache. '' 

E ss da t nit je nia l? Ri evkoche a ls Lösung fö r Ene rjie. 
di e no hwa hße ka nn . O p suj etSchl a ues kunnt bloß uns 
Om a kumme! 

Ich a lsu tireck de Mamm jefroch: >> Ka' me r me t Riev­
koche Wind maache?« Se hä t je laach un jesaat: »Seche r 
d a t. wa' me r jenoch Öllich dre nn de it. « D e r Pa pp hät o p 
ming Froch jeme int: »Wie küss d o da nn o p s u e n Futz­
id ee?<< »O e Om a Kä ttche hät doch imm e r jesaa t : >Mer 
ka nn och me t e ne m Rievkoche Wind maache<.<< »l o. 
wa nn uns Oma da t jesaa t hä t , dann s te mmp et och«. nu ­
sche lte n de r Papp. Rievkoche, leeve n H ä r Lafer. d a t ess 
d ie Lösun g! Do me t wäde n ich e n d e r Projekwoch der 
Yuggel avscheeße ! Ävve r da t ka nn üch j o e ije ntlich 
janz eja l s in. 

Ädä ppe l wahßen no h. Öllich och . So nne bl o me. O live 
un Ra ps för Öl zo maache suwiesu. U n je tz. leeven H ä r 
Lafe r. kutt ehr e n't Spill . Ehr sidd jo su je t wie e ne 
Sta rkoch un ehr wess t jan z je na u. wie me r prima Riev­
koche mä ht. Zole tz ha nn ich noch je hoot . wie de Tant 
Lisbett fö r de Ma mm jesaa t hä t : »Dä Jo ha nn La fer. dä 
ka nn e t Koche och nit ne u e rfinge. ävver dä Schuum­
schl äje r ve rs te it s ich dro p, me t e nem Ri ev koche vill 
Wind zo maach e.<< 

Drö m. leeven H är Lafer. mööch ich üch janz hä tzli ch 
bedde, me r janz fl öck e jo t Riev koche rezepp fö r ming 
Projekwoch zo schecke. Et müsse n ävver Rievkoche 
s in , di e ni t usene inbreche un ä rch s ta bil s in . Wann a lles 
esu flupp, wie ich me r da t vörs te lle. hann ich min g E n­
tre ttskaat fö r e t Juminasium a ll t esu jo t wie e n der 
Täsch . Nä. wat wä de n d e r Papp un de Mamm sto lz o p 
mich s in . 

H ä tzlije Jröß 
vum 

Schä ngche Ko lve nbaeh 

43.36 

l ngeborg F Miifler 

Fit em Hervs 
Oe Däch wäde kööte r un e t weht e schubbich Lüffj e. 
De r Summe r säht Adschüss un de Bä um le uchte e n de 
schö nste Fä rve. Mer schluff üvver Bl ädd e rte ppiche, e t 
rüch no h P ilze un rie fe m Obs. Oe bes te Zi ck fö r d e Si e l 
schöcke le ze loße, bevör d ä C hressd achsstress aa n­
fängk . Mer mää t e t s ich d e rhe im jemö tlich; e n CD met 
ro mantisch e r Musick weed opjelaa t, da t Aromakääzje 
aa nj emaat , e lecker Teeehe do bei un mer fängk aan 
drä ume. Je tz ka'me r och e t bess je t fö r d e Jesundhe it 
d unn . Alles wa t me r em wä rme Summ e r nit maache 
kann, fö r e Be ispi ll Biosa un a , Fango. H e iße Ste in »H o t 
Sto nes<<. Aro ma the ra pie, wo me r s ich me t fit ha ld e 
kan n. hä t je t z Huh konjunktor. Me r d e it widde r mih fö r 
s inge Bo d y (dat ess e ukö lsch). me r welle jo a ll jesund 
s t irve. 

He e p aa r h e iße Tipps: 

Wä rm Wasse r e n d e Badebütt , ä th e rische Ö le un Duff­
wässerehe r d obeischö dde un da nn schwe ißte, schrubbe 
un e nschmiere. Me t nem a torschwamm un ne r Massa­
sche b öösch masseere un vum l o nen-Strea me r, d a t ess 
he iße Damp us d e r Düs. aanbl ose lo ße. Dä Damp 
d ringk d ee f e n de Huck. die weed da nn oc h vun be nne 
re inj e blose. Me t Nälc räm un de r A ro mathe ra pie wäd e n 
de Fingernä l no h de m ne uste Wesse je fl äch un fö r de 
Föß kütt no r die Fo ßfläjese ri e »Jo t ze Fo ß « e n Froch. 

Koppping weed me t Akupressur - da t ess e n M ethod us 
de r chinesische Mediz in, fö r di e me r d e e ij e Fingere un 
kei n Nod e le bruch - fo ttj edröck . Mer muss no r o p be­
stemmp te Akupressurpunkte dröcke. un d e Blockad e m 
Kö rpe r lös s ich vun selvs op. D a t ka nn jed e r! Die 
Ko ppping sin fott. un wa' me r da t frö h je noch m ää t , 
kritt me r e hsch ja r ke in . 

Odd e r me r kri tt Lymphd ränaasch. wa t e n Stre ich­
massaasch ess. 

All die üvve rflössij e Brö h, die s ich e n din gem B ody 
aa nj esamme lt hä t , fängk dovun aa n fleß e, je iht e n de 
Blo tz irkula tion un ha ut üvver de Nie rehe r widde r av. 

Me r kann och Yoga maache. Yoga li tt voll e m Tre nd! 



Die A m is e n Hollywood sto nn dro p. Ke i Wunde r. me t 
Yoga kann sde Stress avba ue. Krankhe ite krissde e hsch 
ja r ke in. Me t ve rschi edene Asa nas- wat Üb unge sin -
weed de r B ody zo r Rauh jezwunge. Mediteere kannsd e 
e t bess, wa nnd e o m Ko pp s te is. Et Odeme darfsde do­
bei nit verjesse. Et Ode me ess janz wichtich! En d e r 
Med itat io n kumme n de r d e bes te I dee. Yoga so ll me r 
ävver nit a llei n maache. We r s te it och al lt jän a lle in o m 

Kopp ? 

Ich ha n n noch jet ve rjesse, e t Rasulbad. Dat ess e n 
Be ha ndlung me t H e ii -Äd , wie e t a llt die ahl Agypte r 
jedo nn ha nn . Fläjeschlamm weed de r o p de H uck 
je kl ä tsch un e n nem Kabuff - dä m Rasul - en massee t. 
D a t so ll d e B lo tz irkulat ion aa nkurvele un e t Immun ­
sys tem s tärke. Doför mussd e ävver noh Äj ypte fa hre, 
wa t e bessje wick weg ess. D o nemme n ich me r doch 
leever m i Quitsche ntche un plantsche n e n de r e ije Bütt. 

Katharina Petzoldt 

God situeet 
Je tz es ald baa l e ha lv Jo hr he rr, do ha tt mi Anna me r 
ove ncl s e ns ve rza ll t , cl a t e t me t d e r ne u Nohbersch , d ie 
vör veezehn D ag b e i uns e n d e r St roß e ngetrocke n es, 
op de r Stroß e ne K laaf geha tt hä tt. me t d e r Frau Win­
ke lpütz; e t hatt geme int , dat wör ävver e n ne tte Fra u , 
die Neue wöre b es te mmp god situee t , wie me r esu säht. 

Die Wi n ke lpütze ns muss öön tlich vum Ledde r getrock e 
han. Mi Ä nn hatt m e r verzallt , dat der H ä r W inke lpütz 
Beamter wör, ävve r nit hee e n Kölle, e nä , je t wigger 
fott , ävver d at wö r jo nit schle mm. H ä mööt wall m ie­
s te ns Naachdee ns schie be, dofö r söh me r in am Dag esu 
se id e n. H ä kräht för de aach ävver ne n Zosch lag, un 
dovun h ä tt h ä jetz e ne schöne, ne ue Me rcedes, me t d ä m 
hä luuter no hm Dee ns fa hre wööd t ; un e t wör och n och 
je t üvverig geblevve fö r ehre ne ue Pe lzmante L dä h ä 
e hr le t zte C hressd ag gesche n k ha tt. Dä d ä t sei ävve r 
nor drage, wa nn d o för och e ne Aa nlass wör. Jo, un d e r 
Son . d ä wö r e n de r H e id e n e ne r Usbeldung. D ä künnt 

do för em Mo ma ng ni t no h H us kumme. D oför wöödt 
hä a ll e paar D ag vun singe m neue Fo tohandy aa nrofe. 
D ä wöllt st udeere, we il hä Inge nör weed e wöllt. Jo, un 
ehr G roße, di e hä tt e n god e S te ll a ls Sch wes te r e n 
e nem Spido l e n Bayern . Di e köm och nit esu o ff noh 
Hus. No, jo, ha tt mi Ännche dodrop gemeint , wann die 
Pänz e ns use m Hus sin, wöödt e t jo jet räuh ige r, dat 
wör jo och nit esu ganz verke ht. Me r wöödt jo nit mih 
jünger. Am Engk ha tt die Winke lpütz' fö r m i Ä nn noch 
gesa ht , je tz mööt se ävve r noh Hu s, för dä ne ue Fe rn­
se he r us ze probee re. 

Mi A nna ha tt mer dann noch verzallt , dat, wie die zwei 
F rau li.ick usenande r g ingke , it wal l beme rk hatt, dat dat 
nahgerna hte Fe ll am Ma nte l vun de r Fra u Winke lpütz 
am Rögge un ö m de Fott e röm a ld je t avgesch lesse wor 
un da t die Avsätz vun ehre Schohn ganz sche iv gelaufe 
wore. Do hatt et s ich ävver doch e b essche gewunde rt , 
hatt s ich ävver ged aach, da t die Familli ch seche r zo jet 
kumm e wor, we il se esu sp a rsa m wör. »Weiß de wat <<, 
ha tt e t ge me int , >> je tz weed uns Stroß me t dä ne u oh­
bere richtig opkladunje lt. Wo die doch e ne Me rcedes 
han un hä Bea mte r es, un wann sei mem ne ue Pe lz­
man te l kütt. Di e k rige seche r och ga nz düi.ire Gadinge 
vör de Rut te.« 

Ich hatt min g bessere Hä lv usbubbe le loo ße , ha n dann 
ävver eesch e ns fassgesta llt , dat d a t me t d ä Gadinge jo 
langksam Zigg wöödt, bei denne kü nnt me r jo vun de r 
Stroß durch de ga nze Wonnung loore. Et dät ec kersch 
noch fä hle, da t d ie d ann e n BH un U nge rbotz em 
Din ge e rö mleef. U n d ann h an ich mi A nna noch gefrog, 
ov e t nit me ine dät , d a t di e Fra u Winke lpütz e bessche 
ä rg deck opgedragen hä t t. >> Ich ha n die och a ld e ns ge­
sinn <<, sa ht ich , >> me in s d e nit, dat dä knüseli ge Stru nz­
büggcl dir nen Bär opgeb unge hä t ?<< >> Strunzbi.iggel? 
Knüselig? Wiesu? Nä . nä<<, h a tt e t Änn geme int , >> dat 
kan n nit s in , d a t weiß ich bes temmp, di e h ä t ne n goden 
E ndrock op mich gema ht << . >> Waade me r e ns av«, han 
ich b loß noch gesa ht , >> ich ha n bei de r su e komisch Ge­
fö hl. Ich glä uve, meer zwei sollte n e ns öm e n Fläsch 
Kribbe lwasser wedele, un ich glä u ve n och , da t ich die e n 
e paar Mo nd vun dir kr ige.<< 
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E paa r Woche späde r leef dä m Änn die Winke lpütz' 
e ns widde r üvver de r Wäg. Un e n d äm Mo mang fee l im 
eesch op, d a t die ne u Noh be rsch ga rni t wie esu e fin g 
Madämche ussoh , fö r die se s ich gov. E rn Gäge nde il. 
wann it s ich da t esu r ichtig üvve rläge d ä t . kom im da t 
Minsch jetz och ri chtig knüseli g vör. De Hoor nit 
ge kämmp, noch Schla fsd reck e n d e Auge , dä se lve aal e 
Mante l wie vun do ma ls ha tt je tz o m Buch suga r e ne 
Fleck un die Scho hn wo ren och noch imme r nit ge la pp. 
D at Änn wo r ga nz ve rbasert , leet s ich o p ke ine ne ue 
Klaaf e n un ha lt e t op e imo l ie lig. 

Zi ckdäm wore n e paar Mo nd vergange. Vürrige Woch 
üvverfeel m ich mi Ann a wie ich no h Hus ko m: >> H äs de 
a ld ge hoot? De Winke lpütze ns s in hügg a ld widde r us­
getrocke! Besser gesa ht , de Fra u Winke lpütz a lle in.« 
»Wo röm ?« han ich e t verbasert gefrog. Et s ta llt s ich 
e rus, da t e t Ä nnche. luute r hinger d e r G ading o m 
Kiwif, metkrägen hall , wie e paa r Pooschte me t e ne m 
Mö be lwage aa nk o me. un aa nfinge, d ä Winke lpütz' e hr 
Wo nnung leer ze maache. un die Win ke lp ützens s tundt 
e n de r H uusdö r un wor e n Z a re tt am Qua lme. D o hä t 
e t Änn da nn flöck sin ge Huush a ldskidde l me m Ka me­
sölche gewä hßelt un es op Schluffe la ngksam d e St roß 
e rav. Wie d ie Wi n ke lpütz' it soh. es di e fl öck vum Dö r­
pe l e n de Wonnung zeröck. 

D o bleev mingem Änn che. n e ugie rig wie e t no e imo l es, 
nix a nde rs üvverig, a ls e ine v un dä Speditio nspooschte 
ze froge. woröm di e Neue d ann a ld widde r ustrecke 
dä te. Dä Jun g gov och be re itwe llig Antwood: >> G a nz 
e infach: die hä t de Meet nit beza hlt un jetz muss se 
e rus !« 

Mi Anna wor ba ff! >> Wiesu«, saht e t. »d a t s in doch ga nz 
situeete Lück. hä es d och Bea mte r, un die Doochte r es 
e Karbo lmüüsche un de nne e hre Jung weed Inge nö r! 
Wö för beza hle die dann de Meet n it?« Dä Jung muss 
d a t Änn aa ngeloot han! >> G o d situeet? Beamte? l n­
genö r? Da t wöss ich ävver! Hät d ie Ahl Üch da t ve r­
zall t?<< Ann a hä t mem Ko pp genick. >>Je t z weil ich Üch 
e ns je t sage. leev Fra u «. ha tt hä gem ei nt. >> ich ke nn e die 
je tz a ld , d ä e hre Kä ä l es a rbe idslos un wo nnt be i s inge r 
Fründin. d ä Fänl vun de nnc es wiek fo tt e n e ne r 
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Besse rungsaansta lt. un vun wäge Karbolm üüsche: da t 
Luude r es op Entzog, we il e t an de r Nadel geha nge 
hät! Un wohe r di e Winke lpütz d a l G e ld fö r Z a ret te 
hä t. d a t wöss ich e ns gää n! Un Ehr loo t mi ch ävver je tz 
e n R a uh. ich muss näm lich hee wigger maache ! « 

Mi Fräuche hät dod rop nix mih sage künn e. Et hä t nit 
gewoss, wo et d raan wo r. Wie et sich widde r je t gesa m­
melt ha tt , feel im en. dat ich die Wink e lp üt z' me t waa ­
che Auge r icht ig engeschätz ha tt. Wie e t me r da t ga nz 
ge knick zogevve moot. han ich dodrop hin b loß ge­
me int: >> Süh s de, han ich e t de r nit gesaht , a n d ä Ahl 
wor je t fuul ! D o süht me r e t e ns widde r: d ä ga nze 
wärme Wind . dä d ir d ie ahl Schrappne ll am A a nfa ng 
ö m de Nas b lase wollt. hä t sich am Engk a ls he iße Luff 
e rusgesta ll t. Ho ffe nt lich häs de me r jetz och dat rich­
tige Kribbelwasser me tgebraht u n nit da t bellige vum 
Supe rmaat !« 

Helm ut Sch umacher 
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